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finapper Sieg der Arbeiterregierung 


Lloyd George 
Immer wieder 


London. Bei der Ausſprache über die Finanzvor⸗ 
lage kam am Mittwoch im Unterhaus der liberale Antrag zur 
Erörterung, der als ein Vorſtoß gegen die Regierung mit 
großer Spannung erwartet worden war. Das Unterhaus war 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Antrag der Liberalen 
ſieht vor, daß die Ausgaben für Neuanſchaffungen, Ber 
beſſerungen und Reorganiſationen von Unterneh⸗ 
men und Fabriken für die Dauer von drei Jahren bei der Ber 
rechnung der Einkommensteuer in Abzug gebracht werden 
ſollen. Schatztanzer Snomden erklärte, daß ein derartiger Anz 
infolge von Anter⸗ 
ſtützungen einen Verluſt von mindeſtens 30 Millionen Pfund 
verurſachen würde. 


Snowden richtete an Lloyd George die Frage, ob 


er bereit ſeß, einer neuen Steuer für dieſen Verlust z uz u ſti m⸗ 


gegen den 
die Arbeiksloſigkeit — 


men. Lloyd Georges erwiderte im Namen der Liberalen, daz 
eine Löſung der Arbeitsloſigkeft dringend notwendig 
ſei, deren Ziffern von Woche zu Woche in beruhigender Weiſe 
zunehmen und in den nächſten Monaten vorausſichtlich z wei 
Millionen überſchritten haben würden. Weder er noch ſeine 
Freunde hätten den Wunſch, die Regierung zu ſtürzen. Churchil 
kritiſierte ſodann die unnachgiebige Haltung Suowdens, der 
ein Erſuchen der Oppoſition mit ſtarrer Verneinung erwidert 
habe. 

Die Abſtimmung ergab 278 gegen 275 Stimmen, 
ſo daß die Regierung, die zwar noch mit einer Heinen Mehr⸗ 
heit der Kriſe entgangen iſt, was von der Arbeiterpartei mit 
lautem Jubel, von der Oppoſition mit dem Ruje „Zurück⸗ 
treten“ aufgenommen wurde. 


Alͤbſchluß der deutſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen 


Ein unzureichendes Ergebnis — Keine Aenderung der Beziehungen — Weitere diplomatiſche 
5 8 5 a PET MATT 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird zum 
Abſchluß der deutſch ⸗ ruſſiſchen Schlichtungsverhandlungen 
weiter mitgeteilt, daß die übrigen deutſchen Vertreter unter 
Führung Moltkes vorausſichtlich am Freitag oder am Sonn⸗ 
abend nach Berlin zurückkehren werden. Die ruſſiſchen amtlichen 
Stellen bewahren über das Ergebnis der Verhandlungen 
ſtrengſtes Stillſchweigen und erklären, der Vericht über die 
Verhandlungen werde gleichzeitig in Berlin und Moskau ver⸗ 


öffentlicht werden. i 
Dr Tine eee amtliche Erklärung war ſehr 
dürftig. In gut unkerrichteten Kreiſen iſt man der Auffaſſung, 


daß die Schlichtungsverhandlungen nicht zu dem 
Ergebnis geführt haben, das man deutſcherſeits erwartete, 
wenn auch die Sowjetregierung in einigen Fragen den deutſchen 
Forderungen entgegengekommen iſt. Irgendwelche grundſätzliche 
Aenderungen im deutſch⸗ruſſiſchen Verhältnis ſind jeden⸗ 
falls nicht erzielt worden. 

Ueber die Frage der Nichteinmiſchung der kommuni⸗ 
ſtiſchen Internationale in das deutſche innerpolitiſche Leben 
dürften Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege aufgenom⸗ 
men werden, 


Neue Borichläge Brünings 


Noch immer keine Mehrheit für die Deckungsvorlage — Die Hoffnung auf die Deutſchnationalen 


Berlin. Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabimett trat in 
den ſpäteren Abendſtunden unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
rüning in der Reichskanzlei zuſammen, um die politi⸗ 
ide Lage zu erörtern, wie ſie ſich nach den inzwiſchen bekannt 
een Beſchlüſſen der hinter der Reichsregierung ſtehenden 
Roichstagsparteien darſtellt. Das Reichskabinelt hält nach wie 
vor an ſeinen bisherigen Deckungsvorſchlägen fest. 
iſt aber bereit, ſie im Sinne der am Montag mit den Partei⸗ 
führern vereinbarten Vorſchläge zu ergänzen. Zu der amtlichen 
Mitteilung über die Kabinettsſigung erfährt die Tu. noch er» 
gänzend, daß das Reichskabinett damit alſo die Wünſche der Par⸗ 
teien auf Abänderung des § 163 des Arbeitsloſenver⸗ 
icherungsgeſetzes und auf Einführung einer Gemeinde⸗ 
bürgerabgabe ange nommen hat. 
um den parlamentariſchen Weg abzufürgen, wird man ver: 
Abänderungen in der Form 

von Initiativanträgen von ſeiten der Parteien einzubringen, da 
m anderen Falle, wenn alſo die Regierung von ſich aus ent⸗ 
ſprechende Vorlagen unterzeichnen würde, die Geſetzentwürfe erſt 
an den Reichsrat geleitet werden müſſen. Die parlamentariſche 
Lage iſt ſo, daß zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei auch die 
Wirtſchaftspartei und das Zentrum hinter den Ergänzungsvor⸗ 
ſchlägen ſtohen, während die Bayr. Volkspartei die Gemeinde⸗ 
bir gerabgabe abgelehnt 115 und auch die Demokraten die Zu⸗ 
immun einer Kopfſteuer 0 a 
daß gleichseltig auch eine Gemeindegetränke⸗Verfehrsſteuer ein⸗ 
geführt wird. Da die Kopfſteuer bei N 
entſchiedenſten Widerſtand begegnet, rechnet man in 
Steiſen der Reichsregierung, daß die erforderliche parlamentariſche 
Mehrheit dem Kabinett von rechts her zur Verfügung geſtellt 
wird. Sicherem Vernehmen nach verlautet weiter, daß in den 
nächſten Tagen noch Ausgleichsver handlungen mit der 
Bayr. Volkspartei und den Demokraten geführt werden ſollen, um 
fie in die gemeinſame Front der andern Regierungsparteien mit 


einzuordnen. 


davon abhängig machen wollen, 
der Sozialdemokratie dem 


Geheimrat Pompeckj 7 
Am 8. Juli iſt der Verliner Univerſitätsprofeſſor Geheimer 
Bergrat Dr. Pompeckj, einer der hervorragendſten Paläontolo⸗ 
gen der Gegenwart, im Alter von 63, Jahren plötzlich geſtorben. 
Durch ſeine fachwiſſenſchaſtlichen Abhandlungen — namentlich 


über „Das Wandern der Meere“ — hat der Verſtordene ſich 
einen Namen gemacht, der weit über ſeinen Wirkungskreis hin⸗ 


aus von internationalem Range war. 


Snomwden — Ein Vorſtoß zur Finanzſanierung 
Macdonald vor der Entſcheidung 


Auflehnung gegen Wallſtreet 


Die wirtſchaftlichen Hintergründe des bolivianiſchen 
Umſturzes. 


Von Ernſt Reinhard. 
Margaret A. Marſh, die Amerikanerin, der wir ein 


tüchtiges Buch über die Politik der Banken und Truſte in 


Bolivia verdanken, läßt den Majordomo einer großen boli⸗ 
vianiſchen Finca über den natürlichen Reichtum ſeines 
Landes zu einem europäiſchen Diplomaten ſagen: „Die ganze 
Kordillere iſt eine einzige Gold⸗ und Zinn⸗ 
maſſe. Hier, wo wir ſtehen, können wir reines Gold gra⸗ 
ben, und heute nacht werden Sie auf einem Bett von Gold 
ſchlafen“. Der Diplomat ſelbſt fügt dieſer Schilderung bei: 
„Der Mann, der über Gold ging, beſaß keine Schuhe, und 
ſein Bett beſtand aus Schlamm“. 

Unter den Ländern der weſtlichen Halbkugel ſteht 
Bolivia unter den mineralreichen Ländern nach 
Amerika, Mexiko an dritter Stelle. Gold⸗ und Silberreich⸗ 
tum zog die ſpaniſchen Eroberer ins Land; der Reichtum an 
Zinn, Petrol, Kupfer, Gold, hat die amerikaniſchen 
Und engliſchen Bankiers gerufen; in ihrem Gefolge dringen, 
wie die Schakale im Geioige der Löwen, die Bankgruppen 
kleinerer Staaten in das Andenland ein. Bolivia iſt der 

rößte Zinnproduzent der Welt wenn einſt die 
ager in Malatka, Banka und Niederländiſch⸗Indien er⸗ 
ſchöpft ſein werden, bleiben immer noch die ungeheuren Vor⸗ 
räte dieſes Landes zurück. 5 ER 

Die holländiſchen Vorräte werden vom engliſchen 
Kapital kontrolliert, die 3 beſitzt zum guten 
Teil das amerikaniſche Kapital. 

n der Compagnie Armanayo de Mines en Bolivie 
beſteht eine britiſche Geſellſchaft, die ſich hinter einer 
ſchweizeriſchen Haltungsgeſellſchaft verbirgt. Boliviazinn 
kann im Lande aber nicht geſchmolzen werden; es fehlen die 
Kohlen und die elektriſchen Waſſerkräfte; der Transport auf 
Lamarücken verteuert das Erz, jo daß es mit billigerem 
Malakkazinn gemeinſam verarbeitet werden muß; die Gug⸗ 
genheim ſuchten daher in den Malakkaſtaaten Konzeſſionen 
zu erwerben, wurden aber brutal hinausgeſchmiſſen. 

Die engliſche Zinnpolitik hat die großen amerikaniſchen 
Geſellſchaften ſoweit gebracht, daß Boliviazinn erſt nach 
Englan geſchafft werden muß; dort wird es eingeſchmolzen 
und mit einer vierzigprozentigen Abgabe belaſtet; und erſt 
nach dieſer Tributleiſtung wandert es zurück nach den Staa⸗ 


ten, die es für ihre Konſervenbüchſen, für ihre Automobil⸗ 


induſtrie brauchen. Amerika iſt der größte Zinn verbraucher; 
aber England iſt der größte Zinnerzeuger — und es nützt 
dieſe Stellung rückſichtslos aus. 
Bolivia iſt reich an Oel. Strohmänner haben die Oel⸗ 
0 Niem aufgekauft, Gebiete in . unvorftellbarer Größe 
Die Rihmond Ivereing kauft auf einen Schlag 700 000 Hek⸗ 
tar, Braden, der Beſitzer der amerikaniſchen Braden⸗ 
Kupferminen in Bolivia, gar 2,114,850 Hektar Land, und 
dann erſcheint plötzlich die Standard Oil aus dem Hinter⸗ 


ru und Walter Teggle übernimmt den Beſiß für 


errn Rockefeller. 

Vor zweiundzwanzig Jahren war Bolivia ein Land 
ohne irgendeine auswärtige Schuld; ſeither hat ihm der 
Imperialismus Kultur und Zivilisation ebracht; nun be⸗ 
trägt ſeine Schuld mehr als vierzig Millionen Dollar. 
Morgan und Dillon Read waren die großen Geld⸗ 
geber. Sie gaben die Anleihen nicht unter ſieben Prozent 
zu Emiſſions urſen, die immer um neunzig herumſchwankten, 
zu einer Zeit, da das benachbarte Chile, das ſich an den 
engliſchen Finanzmarkt hielt, Anleihen zu viereinhalb Pro⸗ 
zent erhalten konnte. Kein Staat, der nicht bankerott gehen 
will, konnte die drückenden Bedingungen der Anleihen er⸗ 
füllen, und weil das die Wallſtreet wußte, verband ſie mit 
den Anleihebedingungen politiſche Si 
maßnahmen, die das Land tatſächlich entmündigten und 
den Bankiers eine politiſche Blankovollmacht ausſtellten. 

Die amerikaniſchen Bantgruppen find die 
wirklichen Herren des Landes geworden; und’ fie ha⸗ 


ben ihre Stellung gefeſtigt, als der britiſche Imperialismus, i 


der keine Kapitalien zur Anlage mehr frei erhalten konnte, 
in den Jahren nach dem Kriege Lateknamesſte vernach⸗ 


lähigen mußte. Mit ihnen gemeinſam hat eine käufliche 


Schicht bolivianiſcher Großinduſtrieller und Bankiers gehan⸗ 


delt, unter denen jener Simon Patino hervorragte, der > 
erksbeſitzer mit den acer dan Ban- 
nde ſtand, der ſich als ihr 


Er 


als größter Ber 
8055 ei en 45 Bu 

eſandter na aris ſchicken ließ und der zurückgerufen 
werden mußte, als die wilden Indians rauſftände in ee 
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Grubengebieten nur durch jeine Haustruppenmacht nieder: 
geworfen werden konnte; er hatte den amerikaniſchen Im⸗ 
perialismus in Europa allzu ſtark blamiert. 

Amerikaniſches und engliſches Kapital haben ſich in 
Bolivia nicht anders aufgeführt als einſt die ſpaniſchen 
Konquiſtadoren; ihr Imperialismus nahm hier faſt 
rein koloniale Formen an. Die Sklaverei war 
dem Namen nach abgeſchafft; aber ſie beſtand tatſächlich doch 
in der 15 850 jener Arbeitsverträge, in denen ganze indiani⸗ 
ſche Völkerſchaften zur Dienſtleiſtung für eine kapitaliſtiſche 
Gruppe verpflichtet wurden. Die Löhne waren unerträglich 
niedrig; ſie betrugen nur etwa den zwölften Teil der 
amerikaniſchen Löhne und garantierten rieſige Ge⸗ 
winne. Die Arbeitszeiten waren oft unmenſchlich. 

Gegen dieſe fremden Kapitalsmächte haben ſich die bar⸗ 
füßigen Cholos immer und immer wieder erhoben; den letz⸗ 
ten Aufſtand, den des Jahres 1927, warf die bolivianiſche 
Regierung prompt nieder; ſie konnte der Welt mitteilen, daß 
ſie auch das kommuniſtiſche Komplott des 
Triſtan Maroff erledigt habe; und damit blieb alles 
beim alten. Aber die amerikaniſche Stellung wurde nicht 
nur von der unterdrückten bolivianiſchen Bevölkerung, ſon⸗ 
dern vom engliſchen Kapital angegriffen. Die Citi ſchickt 
ſich an, das verlorene Gebiet in Lateinamerika wieder zu 
erobern; und ſandte die Wallſtreet Hoover auf der 
„Texas“ als Geſandten nach dem Süden, ſo ſchickte die City 
den früheren engliſchen Geſandten in Berlin, Lord D'Aber⸗ 
non zu einem Eroberungsfeldzug in die A-B⸗C⸗Staaten. 

Wenn die bolivianiſche Bevölkerung, die noch vor drei 

Jahren mit Stöcken und Knütteln gegen das von deutſchen 
Militariſten erzogene Heer anrückte, heute Gewehre, 
Maſchinengewehre und Geſchütze hat, ſo ſind ihr die von 
irgendwoher desc worden; und warum ſollte nicht 
engliſches Kapital Bolivia den gleichen Dienſt gegen 
die amerikaniſchen Zinn: und Oeltruſts zu leiſten ſuchen, 
den in der Falke⸗Affäre amerikaniſches Kapital den Vene⸗ 
zolanern gegen das engliſche Kapital tat? 
Diesmal ſcheint ſich die Revolution durchgeſetzt zu haben. 
Guggenheim, Morgan, Dillon⸗Read ſind gemeinſam unter⸗ 
legen. Aber Bolivia ſteht unter der Monroe⸗Doktrin; ſie 
iſt einſt, im Hinblick auf ſüdamerikaniſche Verhältniſſe, er⸗ 
laſſen worden, um dem europäiſchen Feudaladel den Zugriff 
auf Amerika unmöglich & machen. Heute greift die euro⸗ 
päiſche Finanz in das Gebiet des amerikaniſchen Kapitals 
über, die Monroe⸗Doktrin wird die Möglichkeit geben, um 
in Bolivia Ordnung zu ſchaffen, wie es geſchah in Nika⸗ 
ragua, Haiti, San Domingo, Kuba, Panama. Daß die 
Union auf den Befehl der Wallſtreet, intervenieren wird, 
unterliegt keinem Zweifel; die Frage iſt nur, wann ſie den 
Zeitpunkt für gekommen erachtet und welche humane Maske 
ihr Imperialimus dann zu tragen beliebt. 

Auf keinen Fall aber wird Wallſtreet etwas, das fie 
mit ihrem Würgergriff gepackt hat, aus den Krallen laſſen, 
vollends unter dieſen Umſtänden; ſie hat den Kampf um 
Lateinamerika begonnen, Bolivia war im Süden ihr 
feſteſter Poſten; daraus hat ſie eine gemeinſame Aktion der 
bolivianiſchen Revolution und des engliſchen Kapitals 
verdrängt. 


Saarverhandlung 
und Aheinlandräumung 
Paris. Der Auswärtige Ausſchuß des Senats hat in ſeiner 


Mittwoch⸗Sitzung den Miniſterpräſidenten, den Außen⸗ 


miniſter und den Minſſter der öffentlichen Arbeiten über das 
Saarproblem gehört. Briand gab einen Ueberblick über 
die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen. Die Vorſchläge 
der deutſchen Abordnungen ſeien als nicht geeignet be⸗ 
funden worden und aus dieſem Grunde habe man die Verhand⸗ 
lungen unterbrochen, um ſie, wenn möglich, im Oktober wieder 
aufzunehmen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten erläuterte 
darauf die verſchiedenen Phaſen der wirtſchaftlichen Verhand⸗ 
lungen. Zwei Unterausſchüſſe — ein Bergwerks⸗ und ein Zoll⸗ 
ausſchuß — ſowie ein Ausſchuß für die Handelsfragen hätten 
mehrere Sitzungen abgehalten. Zuletzt erläuterte Miniſterprä⸗ 
ſident Tardieu die Ausführungen der beiden Vorredner, deren 
Inhalt er ſeinerzeit ausdrücklich beſtätigte und verlas den Be⸗ 
richt des Oberkommiſſars Tirard über die Rheinlandräumung, 
der vom Quai d'Orſay nach der Sitzung im Wortlaut der 
Oeffentlichkeit übergeben wurde. Aus dieſem Bericht hob der 
Miniſterpräſident beſonders hervor, daß ſich der Abzug der 
franzöſiſchen Truppen unter würdigen und höflichen Formen von 
beiden Seiten vollzogen habe. Nach einer kurzen Ausſprache 
billigte der Ausſchuß die Regierungserklärungen. 
— > nun asia — — 2 


Trier, die Stadt der Anruhen 
In Trier haben die Angriffe auf Wohnungen und Geſchäfte von Separatiſten ſolchen Umfang angenommen, daß die Palizei 
in höchſter Alarmbereitſchaft gehalten wird und außerdem Preußen um polizeiliche Verſtärtungen gebeten wurde. Die Stadt, 
deren Bewohnerſchaft in höchſter Erregung iſt, macht den Eindruck, als ſei der Belagerungszuſtand über fie verhängt. 


Furchtbares Grubenunglück bei Neurode 


Bisher 57 Tote geborgen — 48 Schwerverletzte — 83 Bergleute 
noch abgeſperrt — Die Folgen eines Kohlenſänureansbruchs 


Breslau. Am Mittwoch, nachmittags gegen 16 Uhr, er⸗ 
eignete ſich auf der Wonzeslausgrube bei Neurode ein 
ſchweres Bergwerksunglück durch einen Kohlenſäureausbruch. 
Bis 20 Uhr waren 30 Tote geborgen. 90 bis 100 Bergleute ſind 
eingeſchloſſen und ſchweben in Lebensgefahr. 

* 


Neurode. Das Grubenunglück, das am Mittwoch nachmittag 
das Neuroder Kohlenrevier heimſuchte, dehnte ſich zu einem Un⸗ 
glück von geradezu entſetzlichen Ausmaßen aus. Bisher 
ſind 57 Tote geborgen und 18 Verletzte befinden ſich im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Neurode, aber das Schickſal weiterer 83 Berg⸗ 
leute iſt noch völlig ungewiß. 

Ganz unerwartet ereignete ſich am Nachmittag um 4,05 Uhr 
auf der 17. Steigerabteilung bei der Abteilung des Kurt⸗ 
Schachtes in Hausdorf bei Neurode während Arbeit der 


Köhlenfänveausbruch, von dem die 17. und 18. Stsigerabteilungg 


mit zuſammen 101 Mann betroffen wurden. An die 18. Steiger⸗ 
abteilung in Stärke von 108 Mann konnte man herankommen, 
aber es gelang nur, 48 Bergleute lebend zu bergen, die verletzt 
im Knappſchaftslazarett untergebracht wurden. 57 dagegen konn⸗ 
ten nur als Tote geborgen werden, darunter zwei Steiger. 

Die geſamte Belegſchaft der 17. Abteilung in Stärke von 
83 Mann befindet ſich noch in der Grube. Die Rettungsarbeiten 
für ſie ſind ſofort aufgenommen worden, trotzdem die Abteilung 
vollſtändig durch Kohlenſäure vergaſt iſt. Wann die Rettungs⸗ 
arbeiten zu Ende geführt werden können, läßt ſich im Augenblick 
noch nicht ſagen. Das Schickſal dieſer Bergleute iſt deshalb noch 
völlig ungewiß. Die Nettungsarbeiten ſetzten ſehr ſchnell 
ein. Die umliegenden Gruben entſandten ſofort alle zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Rettungsmannſchaften und auch die Haupt⸗ 
rettungsſtelle in Waldenburg war nach kurzer Zeit mit den 
ihr zur Verfügung ſtehenden Bereitſchaftswagen und 40 Mann 
zur Stelle. Auch die Bergaufſichtsbehörde fand ſich ſofort ein. 
Außerdem war auch der Oberſtaatsanwalt aus Glatz, Lade⸗ 
wig, ſofort zur Stelle. Am Donnerstag wird eine Kommiſſion 
aus dem Miniſterium in Berlin eintreffen. 


Der Marſch der finnifchen Bauern gegen den Kommunismus 
n Finnlands Hauptſtadt Deiingjere verſammelten ſich 12000 Bauern, um dem Kommunismus Krieg bis aufs 


eſſer anzuſagen und von der 


dieſer Bewegung, die ſtark e Charakter trägt, der 
undgebung vor n ebäude in Helſingfors — unten: der Marſch der 


lands gemacht. — Oben: die 


egierung Unterſtützung im Kampf für dieſes Ziel zu verlangen. Scheinbar iſt mit 


Anfang zu einer Neugeſtaltung der inneren Politik Finn⸗ 


Da die bei dem Unglück verletzten Bergleute noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig find, iſt man über den Beginn der Ka ta⸗ 
ſtrophe zur Zeit noch völlig im Unklaren. Es iſt 
aber bekannt, daß die Kurt⸗Grube eine Kohlenſäuregrube ift, die 
ſchon viele Todesopfer gefordert hat. So fielen im Jahre 1921 
einem Kohlenſäureausbruch 11 Bergleute zum Opfer, im Jahre 
1926 vier und im Jahre 1928 acht Bergleute. Da das Ungluck 


verhactnismäßig ſpät bekannt wurde, ſind noch nicht ſehr viele 
Angehörige an die Unglücksſtelle geeilt. Doch ſieht man ſchon vor 


der Grube Angehörige, die entweder die Toten beweinen oder 


voller Bangen und Zweifel die Rettungsarbeiten für die noch 


Eingeſchloſſenen verfolgen. 


Der kürkiſche Gegenſtoß 
* R egen die Kurden TON 181 


AKonſtantinopel. Nach amtlichen türkiſchen Nachrichten hate 
jetzt der türkiſche Gegenſtoß gegen die Kurden eingeſetzt. 


Türkiſche Flugzeuge bombardieren die kurdiſche Stelbing und 
zerſtreuen die einzelnen Anſammlungen. Es geht aber aus 
den Meldungen hervor, daß eine Niederzwingung der Kurden 
nur möglich iſt, wenn die perſiſche Regierung ſie am Rücktritt 
auf perſiſches Gebiet hindert. Das iſt aber, wie man auch tür⸗ 
kiſcherſeits annimmt, der perſiſchen Regierung nicht ſo leicht. 
Uebrigens hat fie bis jetzt noch nicht auf die türkiſche Note ge- 
antwortet. Die türkiſche Regierung will im Veſitz geheimer 
Schriften der kurdiſchen Freiheitsvereinigung „Hobion“ ſein, 
aus denen der Zuſammenhang der Bewegung des jetzt in An⸗ 
gora vor Gericht ſtehenden Selaheddin Bey mit den gegenwär⸗ 
tigen Kämpfen hernorgehe, die auf die Losreißung Kurdiſtav⸗ 
von der Türkei gerichtet ſeien. 


Engliſch-indiſche Konferenz 
x de ee: * 


London. Das britiſche Kabinett hielt am Mittwoch abend 


eine Sitzung ab, in der das Programm der engliſch⸗indiſchen 


Konferenz im Zuſammenhang mit der Erklärung Lord Ir⸗ 
vins auf der geſetzgebenden Verſammlung in Stinla erör⸗ 


tert wurde. Die Erklärung des Vizekönigs wird nochmals zum 


Ausdruck bringen, daß die Konferenz keineswegs zur An⸗ 
nahme einer im voraus feſtgelegten Meinung, ſondern zu 
einem freien Gedanbenaustauſch zuſammenberufen wird, der 
nicht ohne Erfolg bleiben kann. Es ſei unrichtig, daß der 
Simonbericht bei Seite geſchoben worden ſei. Die Konferenz 
dürfte Mitte November beginnen. 


Der ſpaniſche Miniſterrat 
gegen Kriſengerüchte 
Madrid. Der Miniſterrat hat in feiner letzten Sitzung ent⸗ 
ſchieden gegen alle Krüſengerüchte Stellung genommen. 
Außerdem fordert er in einer Erklärung Vertrauen für die 
ſchwere Zeit der jetzigen Stabiliſierungsarbeiten. Die 


Deviſengeſchäfte ſoll in Zukunft ausſchließlich die Bank von Spa“ 


nien durchführen. Für Peſetenvexkäufe ſoll ein beſonderer 
Ueberwachungsausſchuß eingeſetzt werden. f 


Jeuergefecht zwiſchen Polizei 
und Alkoholſchmugglern 

Neuyorl. Der neue Prohibitionskommiſſar des 
Staates Neuyork entfaltet eine rührige Tätigkeit zur Ber 
kämpfung des Alkoholſchmuggels. Insbeſondere hat er ſein 
Augenmerk auf die Hafenſchmuggler gerichtet. In den Morgen⸗ 
ſtunden des Mittwochs entbrannte plötzlich ein heftiges 
Feuergefecht gzwiſchen Prohibitionsbeamten und Schnaps⸗ 
ſchmugglern, als die Beamten auf einer Werft in der Nähe Scar⸗ 
boroughs eine Lu xusjacht, ein Motorboot und drei Laſtkraft⸗ 
wagen, die Alkohol im Werte von rund 1.7 Millionen Mark mit 
ſich führten, beſchlagnahmten. Ein Schmuggler wurde bei der 
Schießerei getötet. 
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funden hätte. 


von 


Freitag, den 11. Juli 1930 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freilag, den 11. Juli 1930 


Poiniſch-Schleſien Nachllänge zum Proteſtkongreß 
e des Centrolew in Krakau 


In Dombrowica, irgendwo im polniſchen Oſten, lebt ein 
angeſehener Großkaufmann, der ſich Gampler nennt. Der 
gute Mann verſtand ſein Geſchäft nicht ſchlecht und konnte 
auch mehrere tauſend Dollar auf die hohe Kante legen. 
Warum er das tat, wußte er Beſcheid, denn er hatte ein 
Töchterlein zu Hauſe, eine brave, ſchöne Maid, die allen 
Ortsbewohnern recht gut gefallen hat. Die jungen Leute in 
Dombrowica, und ſelbſt in Sarny, hegten ſtille Hoffnung, 
aber der Alte bewachte ſeinen jugendlichen Schatz ſehr, ſehr 
Aug nis damit ſich niemand an ſie heranmachen könnte. 

uch die ſchöne Genia trug ihr Näschen ſehr hoch und wollte 
von der Jugend, die ſich vorwiegend aus Handwerkern und 
Kaufleuten rekrutierte, nichts wiſſen, denn ſie träumte von 
etwas Beſſerem. Es müßte zumindeſt ein Doktor kommen 
oder ein Rechtsanwalt. In Dombrowica und Sarny gab es 
Ber und Rechtsanwälte, aber das waren lauter alte 
öcke, und noch dazu verheiratet, und da war es nicht zu 
machen. Genia empfand Herzensregungen und vertraute 
ſich damit dem Papa. Jetzt war guter Rat teuer. Papa 
mußte einen Doktor beſchaffen, und, nachdem er keinen aus 
dem Aermel ſchütten konnte, ſchrieb er an ſeinen Freund 
Kohn nach Wilna und legte ihm auseinander, daß er für 
ſeine Genia einen Doktor beſchaffen muß. Wilna iſt eine 
große Stadt und die jungen Doktoren ſind dort zu Hauſe. 
Es dauerte auch nicht lange und da kam ein dicker Brief 
vom Freund Kohn aus Wilna an. Vater Gampler und 
Genia öffneten das Schreiben und mit fiebernder Neugierde 
machten fie ſich an das Schreiben. Aeberglücklich ſprang 
Genia von ihrem Sitz auf, als ſie las, daß in Wilna tat⸗ 
ſächlich viele Doktoren wohnen, und daß er für Genia einen 
Rechtsanwalt ausgeſucht habe, den er demnächſt nach Dom⸗ 
browica ſchicken werde, damit er das hübſche Mädchen 
heimführe. Genia machte ſich ſofort an die Arbeit. Es 
wurde alles geputzt, gereinigt, gewaſchen und geſcheuert, daß 
man eine Freude hatte. Nach drei Tagen kam tatſächlich 
der elegante Herr Rechtsanwalt, wurde herzlichſt empfangen 
und in das Familienleben eingeführt. Genia war auf den 
erſten Blick in den Rechtsanwalt verliebt, und der Rechts⸗ 
anwalt in Genia. Nach einer Woche wurde ſchon die Ver⸗ 
lobung feſtlich gefeiert und bald ſollte die Trauung voll⸗ 
zogen werden, denn das Eiſen muß geſchmiedet werden, ſo 
lange es noch heiß iſt. Schließlich hätte ſich der Herr Rechts⸗ 
anwalt die Sache noch überlegen und davonfahren können, 
und wer weiß, ob ſich dann noch ein zweiter Rechtsanwalt ge⸗ 
Man ſchleppte den 8 Rechtsanwalt zum 

Rabbine, damit das Hochzeitsdokument ausgefertigt werde. 
Der Herr Rechtsanwalt widerſetzte ſich zwar, denn er ſagte, 
daß die Sache Zeit habe, daß man erſt noch überlegen müſſe, 
und derartige Ausflüchte. Die Hochzeitsgäſte, und vor allem 
die ſchöne Genia ließen jedoch nicht locker und brachten den 


* Widerſpenſtigen doch zum Rabbiner. — 


Hier gab es neue Schwierigkeiten, denn der Ehekan⸗ 
didat erklärte, daß er hebräiſch nicht ſchreiben kann, denn 
er ſchreibt nur polniſch und franzöſiſch. Der Rabbiner ließ 
ihn polniſch unterſchreiben und da ſtellte es ſich heraus, 
daß der an Rechtsanwalt in jeinem ganzen Leben noch 
keinen Federhalter in der Hand hatte. Er war ein 100⸗ 
prozentiger Analphabete. Sofort machten ſich die Hochzeits⸗ 
gäſte über den Herrn Rechtsanwalt her und verprügelten 
ihn jämmerlich. Sie warteten alle auf die guten Lecker⸗ 
biſſen, die reichlich vorbereitet waren — — — und plötzlich 
dieſe Enttäuſchung. Der Hochzeitskandidat trug eine Reihe 
von Beulen und blaue Flecke davon ſprang aus dem Fenſter 
und verſchwand in den Büſchen. Die ſchöne Genia, ja, die 
wartet auf den zweiten Rechtsanwalt aus Wilna. — Dort 
gibt es noch viele ſolcher „Rechtsanwälte“. 


x 

Der Seniorenkonvent des Schleſiſchen Sejm tagt 
Ser Seimmarſchall Wolny hat für heute den Seniorenkonvent 
einberufen, der ſich mit einer eventl. Antragſtellung wegen Ein⸗ 
berufung der außerordentlichen Sejmſeſſion befaſſen wird. Man 
will die Meinung der einzelnen Sejmklubs über die Frage hören. 
Außerdem gelangen noch andere Fragen, die ſich auf den Konflikt 
zwiſchen Wojewoden und Sejm beziehen, zur Beratung. Wie 
verlautet, wird die Angelegenheit der Sejmeinberufung erſt nach 
14 Tagen aktuell und eine eventuelle Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Seimſeſſion könnte erſt im Juli bezw. anfangs 
August in Frage kommen. Aus der Umgebung des Wojewoden 
ört man, daß, falls eine Seimſeſſion einberufen werden ſollte, 
dieſelbe noch vor der Eröffnung geſchloſſen wird. Man beabſich⸗ 
tigt, mit dem Schleſiſchen Sejm genau ſo zu verfahren, wie mit 

dem Warſchauer Sejm. a 
Schließlich iſt das kein Wunder, denn dasſelbe Syſtem be⸗ 
rrſcht das ganze Land. Das wird ſicherlich zu einer Verſchär⸗ 
fung der politiſchen und wirtſchaftlichen Situation in unſerer 
Woſewodſchaft beitragen. Wem das nutzen ſoll, wiſſen wir nicht, 

r man hat für dieſe Fragen kein Verſtändnis bei uns. 


Vann wird die neue Seſſion des Schleſiſchen 
N Sejm einberufen? 

Geſtern hat die erſte Sitzung des neugewählten Wojewod⸗ 
ſchaftsrates ſtattgefunden. Nach dem Organiſchen Statut ſteht 
dem Wojewodſchaftsrat das Recht zu, an den Staatspräſidenten 

n Antrag wegen Einberufung des Sejms zu ſtellen. In den 


politiſchen Kreiſen unſerer Woſewodſchaft war man der Anſicht, 


der neugewählte Wojewodſchaftsrat einon ſolchen Antrag 
ſtellen wird. Das ift nicht geſchehen, und das geht aus dem Be: 


richt des Wojewodſchaftsrates nicht hervor. 


Gleich zu Beginn der Sitzung haben die zwei neugewählten 


Mitglieder des Wojewodſchaftsrates, Janta und Plonka, 


das Gelöbnis geleiftet und dann ſchritt man zur Erledigung der 
Tagesordnung. Der Wojewadſchaftsrat hat die Kredite für den 
Brückenbau auf der Przemſa in Brzezinka auf 170 000 Zloty er⸗ 
höht. Dann wurden die Eingänge des Schleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
fonds in Höhe von 1 720 000 Zloty verteilt. Der Wojewodſchafts⸗ 
dat ſtimmte dem Anleiheantrag der Stadt Myslowitz in Höhe 
N. 100 000 Zloty zu, desgleichen dem Anleiheantrag der Stadt 
Nikolai in Höhe von 200 000 Zloty. l 


Damit war die Tagesordnung des Wojewodſchaftsrates er⸗ 
Ihöpft, Die Frage der Sejmeinderufung kam gat nicht zur Er⸗ 


Bericht herausgegeben. 


Mehr als 2000 Angeklagte — Die Polizei ſucht die Kongreß⸗ 


teilnehmer — Die ſchleſiſchen Delegierten melden ſich freiwillig 


Am Sonntag werden bereits zwei Wochen um fein, ſeitdem 
in Krakau die Proteſtkundgebung des Centrolew ſtattgefunden 
hat. Daß über dieſe Kundgebung kein Gras wachſen darf, da⸗ 
für ſorgt die Reglerung. Sie hat zuerſt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das Präſidium des Kongreſſes mobiliſiert. Die 
Staatsanwaltſchaft nahm ſich der Sache auch gründlich an. In 
den Lokalitäten aller Parteien, die der Zentbrolinden angehören, 
hat die Polizei Hausdurchſuchungen durchgeführt und für dieſe 
Arbeit wurde die Nachtzeit gewählt. Beiſpielsweiſe in der 
Büroräumen der P. P. S. und den polniſchen Klaſſenkampfge⸗ 
werffchaften wurde mit den Hausdurchſuchungen um 10 Uhr 
abends begonnen und bei Sonnenaufgang beendet. 

Zuerſt richtete ſich die Anterſuchung gegen das Präſidium 
des Kongreſſes, aber ſpäter hat man eingeſehen, daß auch die 
Teilnehmer des Kongreſſes ſich ſtrafbar gemacht baden, und die 
Anterſuchung wurde auch auf Die Kongreßteilnehmer ausge⸗ 
dehnt. Wieviel Perſonen an dem Kongreß teilgenommen 
haben, ſteht nicht einwandfrei feſt. Es ſind jedenfalls mehrere 
Tauſend geweſen. 1200 Kongreßteilnehmer haben ſich bereits 
freiwillig gemeldet, weil ſie auch auf die Anllagebank kommen 
wollen. Die Polizei gibt ſich aber damit nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern ſucht noch mehr Teilnehmer. Gegenwärtig iſt fie bei der 
Witospartei. Die Amtshandlung der Polizei erfolgt auch in 
der Nachtzeit. In Skawina, das ungeführ 20 Kilometer von 
Krakau entfernt liegt, hat die Polizei in der Nacht einige 
Kongreßteilnehmer aus dem Bette geholt, desgleichen in den 
Heinen Gemeinden, wie Sidcina, Korabnik, Radiſchow, Golu⸗ 
chowice, Bibic, Piaski, Prokocim u. a. und brachte die „Ver⸗ 
brecher“ nach Krakau zum Verhör. Die Bauern wurden nach 
Krakau unentgeltlich mit dem Zuge gebracht, nach dem Ver⸗ 
hör wurden fie dann freigelaſſen, und well fie kein Geld mit⸗ 
gebracht haben, mußten ſie den weiten Weg nach Hauſe zu Fuß 
zurücklegen. - 

Aus der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben an dem Centro 
lewkongreß auch viele Delegierten von der P. P. S., der N. 


Die Zahl der 


P. R. und der Korfantypartei teilgenommen. 
Ein Teil 


ſchleſiſchen Delegierten wird mit 150 angenommen. 


von ihnen hat ſich auch ſchon freiwillig gemeldet. Die N. P. R. 


in Kattowitz hat an die Zentralleitung der Partet in War⸗ 
ſchau ein Schreiben gerichtet, in welchem der Wunſch ausge⸗ 
drückt wurde, die Delegierten der N. P. R. aus Schleſien dem 
Staatsanwalt namhaft zu machen. In dem Schreiben wird 
weiter angeführt, daß nicht nur die Kongreßteilnehmer, aber 
alle Teilnehmer der Proteſttundgebung der hieſigen N. P. N. 
bereit ſind, jederzeit auf der Anklagebank zu erſcheinen, wenn 
die Staatsanwaltſchaft danach ein Veerlangen haben ſollte. Es 
iſt alſo zu erwarten, daß mehrere Tauſend Kongreßteilnehmer 
auf die Anklagebank kommen werden. 

Nun wird jetzt den Sanatoren vor der eigenen Courage 
Angst und Bange, denn fie haben ſich durch die Inszenierung 
des Prozeſſes eine Suppe eingebrockt, die ſie kaum auslöſfeln 
werden. Man bedenke, daß hier mehr, als 2000 Angelblagte vor 
die „Gerichtsſchranken“ geſtellt werden ſollen. Wo gibt es denn 
eine ſolche Anllagebank und ſolche Gerichtsſchranken in Polen, 
wo man die 2000 Angeklagten unterbringen könnte? Man 
müßte wieder auf den Kleparski⸗Ring gehen und dort mehrere 
Jahre gegen die Angeklagten verhandeln und durch dieſe Ver⸗ 
handlung das ganze Land und ſelbſt ganz Europa aufregen, 
denn ohne Auffehen und Aufregung ſind ſolche Prozeſſe in 
einem „demokratiſchen“ Staate mit der demokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, wie unſere, gar nicht denkbar. 

Selbſt der konſervative „Czas“, der ſanacjatreu bis auf 
die Nieren iſt, ſchreibt, daß der Kongreß keine Handhabe zu 
gerichtlichen Repreſſalien bildet und ſicherlich zu einer Frei⸗ 
ſprechung führen müßte. Man iſt in eine Sackgaſſe geraten und 
iſt in der größten Verlegenheit, wie man aus der Sackgaſſe 
herauskommen kann. 

| ni Regieren Ft eben eine Kunſt, die auch verſtanden wer⸗ 
den will. 


Die Staatsmonopole 
und die wirtſchaftliche Kriſe 


Die Staatsmonopole drohen zu verſagen — Nach der Erhöhung der Spirituspreiſe 


Rückgang des Konſums — Nückgang 


Vor zwei Monaten hat die Spiritusmonopoldirektion die 
Spirituspreiſe um 15 bis 20 Prozent erhöht. Man wollte aus 
dem Konſum mehr herausholen, aber man hat die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht. 

Die Staatsmonopole bildeten bis jetzt die ſicherſte Ein⸗ 
nahmsquelle und wenn es oft genug hier und da mit den 
Staatseinnahmen haperte, ſo brauchten die Herren im Finanz⸗ 
miniſterium ſich hierüber nicht zu große Kopfſchmerzen zu machen. 
Ein Rettungsanker war immer da: die Monopole, beſonders das 
Spiritus⸗ und das Tabakmonopol. Vor allem machte der Fuſel 
das Rennen. Ging der Kauf an anderen Waren überall zurück, 
ſo ſtieg der des Alkohols. Hierzu reichte es bei unzähligen, die 
ſonſt nicht das Nötigſte kaufen können, immer noch. And der 
Staat rieb ſich freudig die Hände und meldete faſt allmonatlich, 
daß die Einnahmen des Spiritusmonopols im Monat ſoundſo 
im Vergleich zu den Einnahmen desſelben Monats im Vorjahr 
um ſo und ſo viel Millionen Zoty geſtiegen ſeien. 

Da die Einnahmequelle aus dem Fuſel eine der ſicherſten 
Tatſachen war, konnte es ſich der Staat oft genug erlauben, 
die Alkohol⸗ und Spirituspreiſe zu erhöhen. Eine Steigerung 
um 10 Prozent jagte die andere, ſo daß der aus Kartoffeln ge⸗ 
brannte Tzyſta in Polen, einem der größten Kartoffel bauenden 
Länder, fait mit Gold aufgewogen wird. Trotz alledem klappte 
dieſer Laden immer wieder. Zum Schnaps reichte es immer 


Bis jetzt. Bis zu der letzten Zeit, wo man allenthalben — 
dank des verkehrten und planloſen Wirtſchaftsſyſtems und dank 
des übergroßen Steuerdrucks — ein Sinlen der Staatseinnah⸗ 


der Einnahmen um 34878000 Zloty 


men feſtſtellt. Und jo hört man denn nicht mehr die frohlocken⸗ 
den Meldungen, daß z. B. im Mai dieſes Jahres die Einnah⸗ 


men aus dem Spiritusmonopol im Vergleich zu den Einnahmen 


im Mai vorigen Jahres um fo und jo viel Millionen geſtiegen 
ſeien, ſondern daß der diesjährige Mai am Schnapsgewinn 
12 880 000 Zloty weniger als der Mai des vergangenen Jahres 
eingebracht hat. Holte man nämlich im Mai anno 29 aus dem 
Spiritusmonopol 47 248 000 Zloty heraus, ſo gad es im letzten 
Mai nur noch 34 878 000 Zloty. 

Das ſieht wirklich kataſtrophal aus und läßt weite Schlüſſe 
ziehen. Wenn man vor einem Jahr noch faſt für 13 000 000 Zl. 
mehr Schnaps in Polen vertilgen konnte, ſo müſſen heute die 
Zustände für viele eben derart drückende fein, daß man felbit 
für den Tröſter, für den immer wieder Geld da war, nichts 
mehr übrig hat. Faſt ein Drittel der treueſten Scknapsbrüder 
hat alſo ſeinen Konſum eingeſtellt, oder was auf dasſelbe heraus⸗ 
kommt, dieſe treueſten aller Kunden müſſen ſich jetzt dank der 


zent weniger Schnaps. 


Wenn die Nachfrage nach dieſem Artikel des „erſten Br b 


darfs“ in Zukunft auf demſelben Tiefpunkt ſtehen bleiben fullte, 


fo dürfte der Staat, der im abgelaufenen Jahr aus dem Spiri⸗ ei 


tusmonopol einen Reingewinn von 589 300 000 Zloty erzielte, 
in dieſem Jahr auf wenig über 400 000 000 Zloty kommen, mit⸗ 
hin einen geradezu kataſtrophalen Verluſt von zirka 175 000 000 
Zloty zu verzeichnen hoben. Daß dieſer Ausfall ein ungeheurer 


Wirtſchaftsmiſere mehr bezähmen und trinken für zirka 30 Pro⸗ 


„Selllag ins Kontor“ wär, verſteht ſich von ſelbſt. Man ſoll die 


Kühe aber nicht zu ſehr melken. 
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örterung. Die nächſte Sitzung des Wojewodſchaftsrates wird 
näckſte Woche am Montag ſtattfinden. Auch in dieſer Sitzung 
wird der Antrag auf Einberufung der Sejmſeſſion nicht geſtellt, 
da se Wojewodſchaftsratsmitglied Pietrzak nicht zugegen ſein 
wird. 


Der Arbeitsloſenfonds im Jahre 1929 


Der Arbeitsloſenfonds beim Miniſterium für Arbeit und 
Wohlfahrt hat für das vergangene Jahr einen umfangreichen 
Auf Grund des Geſetzes vom 18. Juli 
1924 wird der Arbeitsloſenfonds Dusch den Hauptvorſtand ver⸗ 
waltet, der in mehrere Abteilungen zerfällt. Wir erfahren aus 
dem Bericht der Finanzabteilung, daß die Verſicherungsbeiträge 
1929 34 057 500 Zloty betragen haben. Das iſt der höchſte Ber 
trag, der ſeit dem Beſtehen des Arbeitsloſenfonds aus den Ver⸗ 
ſicherungsbeiträgen eingelaufen iſt. 1924 find 2 985 366 Zloty 
eingelaufen. 1925 13 790 514 Zloty, 1926 15 941 176 Zloty, 1928 
32 072 772 Zloty. Trotz der großen Arbeitsloſigkeit ſteigen die 
Verſicherungsbeiträge. 


Dann kommen die Arbeitsloſenunterſtützungen, die in dem 
Berichtsjahre zur Auszahlung gelangt ſind. Es wurden 1929 
49 794 663 Zloty ausgezahlt. 1925 wurden 23 169 140 Zloty Ar⸗ 
boitsloſenunterſtützung ausgezahlt, 1925 18 864 368 Zloty, 1927 
16055170 Zloty, 1928 20 680 480 Zloty. Dieſe Zahlen liefern 
beſten Beweis dafür, daß die Arbeitsloſigkeit in den letzten 
Zekren geſtiegen ift. Das Jahr 1930 iſt ſelbſtverſtändlich durch 
den Jahresbericht noch nicht erfaßt, iſt aber ſehr ungünstig, da in 


den erſten 6 Monaten mehr Arbeitsloſenunterſtühung ausgezahlt 
wurde, als im vergangenen Jahre. Der Arbeitsloſenfonds führt 


W sprawie 2 oskarzenia prywatnego Edwarda 


auch die ſtaatliche Unterſtützungsaktion, von der 1929 2422 033 
Zloty Unterſtützung an arbeitsloſe phyſiſche Arbeiter und 193 943 


Zion an Kopfarbeiter ausgezahlt wurden. 


W Imieniu Rzeczypospolitej Polskiej! 


Rumuna, redaktora naczelnego ‚Polski 
zamieszkatego W Katowicach, 
Damrota 2 

oskarzyciela prywatnego 


Zachodnie]“ 
przy ulicy Ks. 


prueciwiko : JöZefowi. Helmmichowi, urocdz. duis 17. li- 


stopada 1892 w Zabrzu — Dorf, powiat Hindenburg, 
stanu wolnego, redaktorowi, zamieszkatemu w Kato- 
ere i 

oskarzonemu 
o zmiewage 
Sad Grodzki w Katowicach 


da 
5 WR 
“In 


17 
1 


na posiedzeniu w dniu 5. kwietnia 1929 roku odbytem 


przy udziale: Przewodniozacego S. gr. Lipki 
ne aplikanta eee 
orzekt: 


wystepek zniewagi w prasie na 500 zlotych 


\ € 


Oskarzonego Jözeia Helmricha skazuje sie m 
t 


a w razie niesciagalnosci na 50 dni wiezienia, oraz na 
ponoszenie kosztöw postepowania karnego. 

Orzeka sie laczna odpowiedzialnose wydawni- 
eiwa „Freie Presse W Katowicach za grzywne optaty 
i koszta postepowania karnego. — 


Zniewazonego Edwarda Rumuna upowaznia sie 


do jednorazowego ogloszenia sentencji niniejszegn 
wyroku W czasepismach „Polska Zachodnia“ i „Volks- 
wille“ w odipowiednim miejscu odpowiedniemi czeion- 
kami do jednego miesiaca od prawomoenosci wyroku 
na koszt oskarzonego. — 
podp. Lipka, 
Wypisano 
gr atowice, dnia 23-go kwietnia 1929 r. 


=I podpis. 
Sekretarz Sadu Grodzkiego, 


Kattowis und Umgebung 


Karambolage. In den Vormittagsſtunden des geſtrigen 
Mittwoch kam es auf der ulica Krakowska im Ortsteil Zamodzie 
zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem heftigen Zuſammenprall. 
Durch den Aufprall wurde der Kotflügel eines der beiden Autos 
beſchädigt. Nach Vornahme kleinerer Reparaturen konnten beide 
Kraftwagen die Fahrt wieder fortſetzen. . 

Weitere Chauſſeeſperrung. Infolge Brückenbau an der Kreu⸗ 
zung zwiſchen Ligota und Kattowitz wurde ab heutigen Donners⸗ 
tag die Chauſſee zwiſchen Panewnik und Zalenzerhalde bis auf 
Widerruf für den Räderverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt 
über Panewnik und Kokociniec. - 9j. 

Ein „Spaßmacher“ auf der Anklagebank. Die Schuld daran, 
daß er wieder einmal auf der Anklagebank ſtände, trage einzig 
und allein, die Polizei, die ſich leider zu ſchnell beleidigt fühle. 
In dieſer Weiſe etwa verteidigte ſich der Stephan G. aus Nikolai 
vor dem Kattowitzer Gericht, vor dem er ſich wegen ſchwerer Be⸗ 
amtenbeleidigung zu verantworten hatte. Ueberhaupt, könne 
er mit ruhigem Gewiſſen ſagen, daß er ein ehrenwerter Mann 
ſei. Dem täte auch die Tatſache, daß er bereits 50 oder noch 
einige Male mehr verurteilt worden iſt, nicht im geringſten irgend⸗ 
wie Abbruch. Das waren damals alles nur „Belangloſigkeiten“. 
Die Sache mit der Beleidigung wäre überhaupt nicht paſſiert, 
wenn ihn nicht einige Bengels an dem fraglichen Tage dadurch 
in Larniſch gebracht hätten, daß fie hinter ihm her „bellten“ weil 
er von Zeit zur Zeit Hunde einfing. Als dann die Polizei kam. 
um ihn wegen dem Spektakel, den er verurſachte, abzuführen, 
hätte er den Poliziſten in der Wut „ſeine Meinung“ geſagt. Das 
wäre aber auch alles. Nach erfolgter Zeugenvernehmung ſtellte 
das Gericht allerdings feſt, daß der Beklagte, ſich in ſehr kraſſer 
Weiſe über die Polizei ausgelaſſen hatte und zwei Beamten 
„Räuber, Spitzbuben und Gauner“ nannte. Das Urteil lautete 
daher auf 14 Tage Gefängnis. Stephan G. erkundigte ſich vor⸗ 
ſichtshalber nochmals, ob es ſich tatſächlich „nur“ um 2 Wochen 
Gefängnis handele. Dann verließ er mit einem „Auf Wieder⸗ 
ſehen“ die Anklagebank. Draußen im Korridor erzählte er dann 
ſchmunzelnd, daß alles in beſter Ordnung ſei. In Nikolai, da 
hätte man ihn beſtimmt zu der doppelten Gefängnisſtrafe verur⸗ 
teilt. Er griff dann nach einem umfangreichen Paket, daß er 
mitgebracht hatte und welches eine Menge Guttalindoſen ent⸗ 
hielt. Dieſe Doſen hatte Stephan G., welcher als „Naturheil⸗ 
kundiger“ in Nikolai und Umgegend bekannt iſt, mit ſelbſtfabri⸗ 
zierter „Salbe“ angefüllt; die reißenden Abe z haben Toll, 
Stephan G. iſt viel ſchlauer als es der erſte Eindruck überhaupt 
vorausahnen läßt. Um nämlich die Bahnfahrt von Nikolai nach 
Kattowitz auf irgendeine Art und Weiſe wieder herausſchlagen, 
brachte er eben die „Quackſalbereien“ mit, um auch Kattowitzer 
„Kundſchaft“ zu bedienen. Mit einem „Grüß Gott“ verließ er 
das Gerichtsgebäude. 1 9. 

Fertigſtellung des neuen Affenkäfigs. Am vergangenen 
Dienstag wurde im ſtädtiſchen Lehrgarten auf der ulica Bankowa 
in Kattowitz im Auftrage der Gartenbauverwaltung der neue 
Affenkäfig fertiggeſtellt, welcher ein Ausmaß von 8 Meter Länge, 
6 Meter Breite, ſowie eine Geſamthöhe von 6 Metern aufweiſt. 
Der Käfig, welcher turmartig ausläuft, iſt ringsherum mit Draht⸗ 
geflecht umgeben. Das Innere des Käſtgs beiteht aus vier Ab⸗ 
teilungen, um jo zankſüchtige Affen von ei ander zu trennen. 
In den einzelnen Abteilungen befinden ſich verſchiedene Turn⸗ 
geräte, jo u. a. Leitern, Trapeze, Ringe, Seile und andere Geräte. 
Rings um den Affenkäfig iſt in einem Abſtand von 1 Meter 
eine hölzerne Barriere errichtet, um jo evtl. Unglücksfälle zu vers 
meiden. Im Käfig ſind bereits 6 Affen und zwar 5 Rheſusaffen 
und ein Pavianaffe untergebracht. Der Pavianaffe wurde erſt 
vor einigen Tagen durch die ſtädtiſche Gartenbauverwaltung 
käuflich erworben. ij. 

Ungeladene „Gäſte“. Unbekannte Täter drangen mittels 
Nachſchlüſſel in die Wohnung des Norbert Poniorski auf der 
ulica Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze ein und ſtahlen dort 
eine eiſerne Kaſſette in einem Ausmaß von 20 mal 18 mal 10 
Zentimeter. In dieſer Kaſſette befanden ſich verſchiedene Aus⸗ 
weispapiere. Nach den Spitzbuben wird polizeilicherſeits ges 
fahndet. ö Be FR 
Wieder ein Herrenfahrrad geſtohlen. Auf der ulica Mlynska 
ie Kattowitz wurde vor der Reſtauration Traube dem Berg⸗ 
arbeiter Joſef Tatura aus Bielſchowitz ein Herrenfahrrad, Marke 
„International“, Nr. 11 132 geſtohlen. Der Wert des Rades be⸗ 
trägt etwa 220 Zloty. Vor Ankauf wird gewarnt. . 
Wegen Diebſtahl arretiert. Der Arbeiter Johann Malik aus 
Kattowitz wurde von der Polizei arretiert, weil er vor einigen 
Tagen zum Schaden der „Gornoſlonska Wytwernia Chemiczua“ 
auf der ulica Jagiellonska in Kattowitz in das Magazin einen 
Einbruch verübte. Wie es heißt, ſoll der Arretierte bereits we⸗ 
gen Diebſtahl und Hehlerei vorbeſtraft ſein. Ben, + 
Eichenau. (Nichts als Verſprechungen.) Nach mehrmali⸗ 
gem Intervenieren von ſeiten des Gemeindevorſtandes bei der 
Eiſenbahndirektion in Kattowitz, gab dieſelbe im Frühjahr dem 
Gemeindevorſtand zur Kenntnis, daß fie entſchlgſſen it, die oft⸗ 
mals geforderte und vor einigen Jahren abgebrochene Ueber: 
gangsbrücke an der Kattowitzerſtraße in dieſem Jahre aufzu⸗ 
bauen. Nun ſind ſchon einige Monate vergangen. Von einem 
Aufbau der verſprochenen Brücke, ſieht man leider noch nichts; 
ſollte das etwa von ſeiten der Direktion nur eine Verſprechung 
geweſen fein, um die ungeduldigen Einwohner von Eichenau 
zu beruhigen. Mit Verſprechungen kann man zwar jemanden 
gouf eine Weile beruhigen, aber deſto ſchärfer find dann die 
ſpäteren Forderungen. So auch in dieſem Falle, fordern die 
Einwohner den Aufbau einer neuen Aebergangsbrücke, bevor 
der Winter kommt. —a. 

Bielſchowitz. (Auf der Straße angefallen und 
mißhandelt.) Auf dem Wege zwiſchen Bielſchowitz nach 
Karol⸗Emanuel wurde von 4 Rowdys der Volksschullehrer Bil: 


Bewegung in Polen. 


flug der polniſchen Eſperanto⸗Liga behandelt. 


Stadtverordnetenſtzung in Königshütte 


tine Ferienſitung — Langwierige Debatten — Ankauf von Gelände — Anfragen 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung ſtand im Zeichen 
der Serien, wovon auch die vielen leeren Plätze zeugten. 
Trotzdem die Tagesordnung 34 Punkte aufzuweiſen hatte, 
konnte ſie in einer Stunde erledigt werden, wenn nicht die 
üblichen langwierigen Debatten geführt worden wären. 
Doch wir haben immer noch die Hoffnung, daß ſich auch 
dieſes legen wird, und die endloſen Debatten, die in den 


meiſten Fällen gar nicht am Platze ſind, ein Ende finden 
werden. N 
Nach Verſtreichen des akademiſchen Viertels, eröffnete 


Stadtverordnetenvorſteher Strozyk die Sitzung mit der Be⸗ 
kanntgabe, daß das Reviſionsprotokoll der Stadtſparkaſſe zur 
Einſichtnahme ausgelegt iſt. Als Protokollunterzeichner 
wurden die Stadtv. Wojanski und Kaiſer beſtimmt. — In 
19 Fällen wurden die Koſten für die Kanaliſation an die 
Anlieger der betreffenden Straßen verteilt. Ein Zuſatz⸗ 
kredit in Höhe von 294 000 Zloty, wurde zur Deckung der 
Koſten für den Ausbau des Rathauſes Volkes Genannte 
Summe ſoll aus dem Budget für den Volksſchulneubau an 
der ulica 3:90 Maja entnommen werden, weil daſelbſt der 
benötigte Betrag angeſetzt wurde. x 

Bewilligt wurde ein Kredit in Höhe von 25000 Zloty 
der Wohnungsbaukommiſſion zur Verbilligung der An⸗ 
leihen zum Ausbau bezw. Umbau von Wohnungen. — Zus 
eſtimmt wurde dem Ambau des Schmalſpurgleiſes der 
Straßenbahn Königshütte — Neu⸗Hajduk — Bismarckhütte 
— Gasanftalt in ein Normalſpurgleis im Bereich der Stadt. 
Nach Fertigſtellung der breitſpurigen Gleiſe wird ſich die 
Straßenbahn von Bismarckhütte nach der ulica Wolnosci, 
Ehrobrego, Gimnazjalna, um den Ning, Marszalka Pilſuds⸗ 
kiego und zurück zur ulica Wolnosci bewegen und eine Art 
Stadtbahn ſein. Für den 

Bau einer Privatſchule. 5 

wurde der Frau Halina Poczakowa an der ulica Dr. Ur⸗ 
banowicza ER Gromdiei von 1024 Quadratmetern zum 
Preiſe von 10 Zloty je Quadratmeter verkauft, mit der Be⸗ 


dingung des Vörkaufsrechtes und das der Bau in zwei Jah⸗ 


ren in Angriff genommen werden muß. Ferner wurde dem 
ſchleſiſchen Fiskus für den 

Bau eines zweiſtöckigen Verwaltungsgebäudes 
ein an der ulica ſw. Piotra gelegener Bauplatz, in einer 
Größe von 631 Quadratmetern, zum Preiſe von 15 Zloty je 


tor Dorpala aus Orzegew angefallen und ſchwer r mißhandelt 
Im Laufe der polizeilichen Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß 
als Täter der 23jährige Arbeiter Felix Berczyk, der 24jährige 
Arbeiter Eduard Juraſzezyk, ſowie der 25jährige Arbeiter Auguſt 
Nowak aus Bielſchowitz und der gleichaltrige Alfred Babacz aus 
Paulsdorf in Frage kommen. Gegen die Arretierten wurde ge— 


richtliche Anzeige erſtattet. 


Königshütte und Umgebung 


Die Unſicherheit in der Stadt. Geitern früh wurde der Hän⸗ 
dler Theodor Bednarek von der ulica Ligota Gornicza 31, als er 


zum Bahnhof ſich begeben wollte, von mehreren Burſchen über⸗ 


fallen, zu Boden geſchlagen und ſeiner Barſchaft von 10 Zloty 
beraubt. In einem anderen Falle wurde an der Ecke Spitalna⸗ 
Ligota Gornicza der Kaſſierer Crapni von der ulica 3⸗go Maja 
54 von vier Männern überfallen und durch einen Schlag auf den 
Kopf zu Boden geworfen. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen 
eilten Polizeibeamten herbei und nahmen die Verfolgung der 
Burſchen auf, die bereits die Flucht ergriffen. Einer davon konnte 
ergriffen und verhaftet werden. 0 
Nando Eſperantiſta. In den letzten Tagen fand hier die 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Nach Begrüßung der An⸗ 
weſenden durch den Vorſitzenden, Gen. Kolodzie] und 
daraufiger Abſingung eines Liedes in Eſperanto, wurde das 
letzte Protokoll ohne Beanſtandung angenommen. Nach der 
Verleſung berichtete der Vorſitzende über die Eſperanto⸗ 
Unter anderem führte er aus, daß in 
Krakau ein Eſperanto⸗Inſtitut gegründet worden iſt, deren Auf⸗ 
gabe es fein wird, den Eſperanto⸗Unterricht in den Privat⸗ 
ſchulen zu überwachen, wie auch Schulprüfungen vorzunehmen. 
Weiter gab Genoſſe Kolodziej bekannt, daß in Chorzow eine 
Ortsgruppe gegründet wurde, welche innerhalb des Ortes eine 
rege Tätigkeit entfaltet, darauf, daß das internationale Arbeits⸗ 
amt in Genf die Monatsberichte auch in Eſperanto veröffent⸗ 
licht. Nach einem intereſſanten Vortrag des Genoſſen Gerlich, 
welcher über „Eſperanto und die Arbeiterſchaft“ ſprach, wurde 
unter verſchiedenen Vereinsangelegenheiten beſonders der Aus⸗ 
Nach Bekannt⸗ 
gabe des näckſten Verſammlungstermines, der auf den 7. Auguſt 
bold ent wurde, iſt zum Schluß die Eſper.⸗Fymne geſungen 
worden. 
Ein Banknotenfälſcher. Die Polizei nahm den 30 Jahre alten 
A. S. aus Königshütte feſt, weil er im Verdacht ſteht, deutſche 
20. Markſcheine nachgemacht zu haben. Bis zum Abſchluß der Uns 
terſuchung wird der Verhaftete im ane feſtgehalten. 
Kampf zwiſchen Mieter und Hauswirt. Seit längerer Zeit 
leben der Hausbeſitzer Copik von der ulica Wolnosci und ſein 
Mieter Majowski im größten Unfrieden. Dieſer Streit nahm 
leider einen traurigen Ausgang und zwar wurden geſtern beide 
Parteien handgreiflich. Im Laufe dieſer ergriff M. eine mil 
Salzſäure gefüllte Flaſche und ſchlug ſie dem C. gegen den Kopf. 
C. brach zuſammen und wurde beſinnungslos in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt. Die Urſache bildeten Mietsſtreitigkeiten. 
Gelddiebſtahl. Eine gewiſſe Franziska H. wurde von der Po⸗ 
lizei wegen Diebſtahl don 500 Zloty zum Schaden eines gewiſſen 
Anton E. aus Kattowitz feſtgenommen. . 
Fahrraddiebſtahl. Dem Eduard Skorupa aus Scharley wurde 
aus dem Haufe an der ulica Moniuſzki 2 ein Fahrrad, Marke 
W. C. K. Rekord Nr. 149317, im Werte von 317 Zlotn geitohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Siemianowiß i 


Abgelehnter Proteſt. Die im März gewählte neue Ge⸗ 
meindevertretung wird vorausſichtlich dieſe Woche eingeführt 
werden. Der von den drei Sanacjarichtungen eingelegte Pro⸗ 
teſt iſt als unbegründet verworfen. Es wurde lediglich dage⸗ 


gen proteſtiert, daß die Wahlkommiſſion im Wahllokal 2 die⸗ 


jenigen Wähler nicht hat ihr Wahlrecht ausüben laſſen, welche 
nicht in den Wählerliſten ſtarden. Es iſt dem Wahlvorſtand 
der Vorwurf gemacht worden, daß die abgelehnten Wahlberech⸗ 
tigten nur deswegen nicht wählen durften, weil ihre Einſtellung 
zur Sanacjarichtung den oppoſitionellen Mitgliedern des Wahl⸗ 


welche ſtark gefährdet waren, gerettet wurden. 


Quadratmeter, verkauft. — Zurückgeſtellt wurde ein Geſuch 
der St. Joſefsbruderſchaft um Uebeklaſſung eines 6240 Aa: 
dratmeter großen Bauplatzes ar der ulica Mandy zur Er: 
richtung einer Hanametferihuie? Se dieſe Ueberlaſſung 
wanoten ſich die Stadtv. Mazurek, Goldmann, Buchwald, 
Malanda, Tomiczek u. a., da gegenwärtig 75 eine derartige 
Schule kein Bedarf vorhanden iſt und unjere einheimiſchen 
Handwerker ſehr gut in der Lage ſind, genügend Handwer⸗ 
ker auszubilden. Im übrigen wiſſe man gar nicht, wer denn 
Ki , dieſe Bruderſchaft iſt und man bejondere Vorſicht 
walten laſſen müſſe. g 
An Straßenterrain wurde erworben: an der ul. Kato⸗ 
wicka vom Herrn Folwaczuy 102 Quadratmeter, zum Preiſe 
von 10 Zloty für einen ſolchen, des weiteren an der ulica 
Katowicka, von den Herren Joſef Gruchot und Paul 
Chudala 72 Quadratmeter, gleichfalls für 10 Zloty je 
Quadratmeter, vom Beſitzer Stephan 1 und Kotalla 
zum Preiſe von je 6 und 10 Zloty pro Quadratmeter. Ge⸗ 
nanntes Gelände wird für die 
Errichtung einer Promenade 
nach dem Stadion benötigt. 5 
Für das Budgetjahr 1930/31 wurde der Satz die Veran⸗ 
lagung und Erhebung der 1 auf 5 pro Tauſend 
Teftgeiekt, desgleichen für die Erhebung der Grund⸗ und Ges 
audeſteuer. — Ein geſtellter Dringlichkeitsantrag, der den 
Bau eines Badebaſſins für Kinder 


in den Schrebergärten an der ulica Hajducka forderte, wurde 
dem Magiſtrat überwieſen. Genoſſe azurek richtet an den 
l die Anfrage, wer denn eigentlich die Schuld trage 
an dem Exploſionsunglück, das ſich vor einigen Wochen am 
Joſefsplatz ereignet hat. 1. Bürgermeiſter paltenſtein er: 
widert, daß nach Ausſagen eines Polizeikommiſſars, die 
Schuld die Militärbehörde nicht trifft, weil das vermutele 
Geſchoß keine Gewehrpatrone, ſondern eine Jagdpatrone 
war. Im übrigen haben die verletzten Kinder genannte 
Jagdpatrone in einer Konſervenbüchſe zur Entzündung ge: 
bracht, worauf die Exploſion erfolgte. Es iſt uns nicht 
möglich, dieſer Angelegenheit nachzugehen, doch ſtehen wir 
dieſer Erklärung mißtrauiſch gegenüber. 

Somit fand die öffentliche Sitzung ihr Ende. In einer 
geheimen Si ung wurden mehrere Beamte befördert, ans 
geſtellt und Titel verliehen. M. 


vorſtandes nicht genehm war. In Wirklichkeit aber verſäumten 
dieſe Wähler die Einſicht in die Wählerliſten, verlangten aber 
bei der Wahl nachträgliche Eintragung. Dieſes unverſtändliche 
Verlangen wurde vom Wahlvorſtand rechtsmäßig abgelehnt. 

Großfeuer. Am geſtrigen Vormittag brand auf der alten 
Beuthenerſtraße das Anweſen der Witwe Kaliwoda, beſtehend aus 
einem Wohnhaus, einer Scheune, einem Schuppen, ſowie Stal⸗ 
lungen, bis auf die Grundmauern nieder. Der ſtarke Wind ver⸗ 
urſachte auch daß das Dach des Nachbarhauſes zum Teil ver⸗ 
brannte, wie auch, daß eine dazugehörige Scheune, 1 Schuppen 
und Stallungen gleichfalls eingeäſchert wurden. Den am Orte 
erſchienenen Feuerwehren gelang es nach großen Schwierigkeiten 
den Brand zu lokaliſieren, wodurch die angrenzenden Gebäude, 
Mehrere Stun⸗ 
den wurden von den Feuerwehrleuten und den dortigen Ein⸗ 
wohnern benötigt, um dieſen gefährlichen Brand zu löſchen. Der 
dadurch entſtandene Schaden konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Die eigentliche Urſache konnte bis zur Zeit auch noch nicht 
feſtgeſtellt werden, jedoch wird es vermutet, daß das Feuer durch 
Funken, die aus einem Schornſtein entſtrömten, entzündet worden 
iſt. 

Michalkowitz. (Vergebung von Gemeindearbei⸗ 
ten.) Die Gemeinde Michalkowitz vergibt die Vekturanzar⸗ 
beiten für das Jahr 1980-4. Offerten find von Fuhrwerks⸗ 
inhabern bis zum 15. Juli, mittags 12 Uhr, in geſchloſſenen 
Kuverts einzureichen. Das angeforderte Geſpann muß 1 
Stunde nach Anforderung, in dringenden Fällen aber ſofort 
zur Verfügung ſtehen. Der Vekturant hat folgende Arbeiten 
auszuführen: Abfuhr des Gemülles, Beſprengung der Straßen, 
Reinigung der Kanaliſation und Gullis, Anfuhr von Kanaliſa⸗ 
tionsmaterial, von Straßenſchotter, von Brennholz und Kohlen 
für Schulen und das Amtsgebäude, Reinigung der Straßen, ſo⸗ 
wie Abfuhr von Schnee bei großen Schneefällen. Bei Kranken⸗ 
transporten iſt das Geſpann ſofort zu ſtellen. Dem Anterneh⸗ 
mer, welcher den Zuſchlag erhält, iſt es geſtattet, Hilfs geſpanne 
anzuſtellen, falls ſein eigenes Geſpann und Perſonal, die Arbeit 
nicht bewältigen kann. Der Zuſchlag erfolgt durch die Vautom⸗ 
miſſion der Gemeindevertretung am 18. Juli. g 


Myslowitz 
Wenn man nur um ſich bedacht iſt. 


In der Bergarbeiter 


karacke Jarzombek vergaß beim Betreten der Baracke der Ur 


beiter M., ſeinen Kollegen die Tür offen zu laſſen, nämlich vor 
dem Zubettgehen ſchloß er die Tür ab. Als ſeine Arbeitskollegen 
heimkamen, konnten ſie lange Zeit nicht in ihre Behauſung. Kurz 
entſchloſſen wurde die Tür erbrochen, da man nichts Gutes ahnte. 
Da bemerkte man im Bett den ſchlafenden M. Dieſer wurde nun 
nach ſoldateskiſchem Muſter jämmerlich vermöbelt. Die Ver⸗ 
letzungen waren ſo ſtark, daß der um ſeine Schlaftumpels jo wenig 
bedachte M. ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. —h. 
Eiſendieb ſeſtgenommen. Ein gewiſſer L. wurde geſtern bei 
einem Eifendiebitahl auf der Myslowitzgrube ertappt und feſt⸗ 
genommen. Der Eiſendieb wurde der Myslowitzer Polizei über⸗ 
geben. h. 
Schoppinitz. (Tragiſcher Unglücksfall.) Am geſtri⸗ 
gen Nachmitlag ereignete ſich auf der Königshütter Chauſſee ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Als ein Auto ein Fuhrwerk überholte, 
wurden die Pferde ſcheu und raſten mit aller Wucht in eine Gas⸗ 
laterne, jo daß der auf dem Fuhrwerk befindliche alte Mann von 
den Glasſplittern der Laterne ſchwer verletzt wurde und dabei 
ein Auge verlor. Daraufhin ſtürzten die Pferde mit Wagen und 
Kutſcher in den Chauſſeegrabhen. Der ſofort eingetroffene Sani⸗ 
tätswagen ſchaffte den Schwerverletzten im bewußtloſen Zustande 
ins Lazarett. 5 ’ 
Schoppinitz. (Aus der Bautätigkeit.) Nach Ueber: 
windung großer Hinderniſſe, die den privaten Bauunbernehmern 
von gewiſſen Kreiſen aus unbegreiflichen Gründen im Angeſichte 
der wahnſinnigen Wohnungsnot in Schoppinitz geſtellt wurden, 
hat es der Reſtaurateur J. Kozlik endlich ſoweit gabracht, “ir 
an den längſt geplanten Bau eines Wohnhauſes, das an Stelle 
der Scheune hinter dem Kino „Helios“ zu ſtehen kommt, schreiten 
durfte. Die Scheune iſt in vergangener Woche umgelegt worden. 
Dieſe Woche hat man dortſelbſt mit den Erdarbeiten begonnen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


»Wer kennt die Geiſteskranke? In der Nähe des Zollamtes 
in Karol⸗Emanuel wurde eine herumirrende Frauensperſon auf: 
gegriffen, welche taubſtumm und geiſteskrank iſt. Die Perſonalien 
dieſer Frau, die vorläufig auf dem Polizeiamt in Karol⸗Emanuel 
untergebracht wurde, konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Unbekannte iſt etwa 150 Zentimeter groß und hat dunkle Augen, 


dunkelblondes Haar. Sie hat eine weiße Bluſe mit ſchwarzen 
Streifen, hohe, ſchwarze Schuhe, trägt jedoch keine Strümpfe. 


Nähere Angaben zwecks Feſtſtellung des Namens und Wohnortes 
der Geiſteskranlen erbittet die Polizei. 2 
Tod auf der Straße. Der 68 jährige Rudolf Friedel aus 
Schleſiengrube kam auf der Straße zu Fall und blieb tot 
liegen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte Tod infolge Herzſchlag 
feſt. Der Tote iſt nach ſeiner Wohnung überführt worden. x. 
Im „Schwips“ aus der Straßenbahn gefallen. Der Theodor 
Fl. aus Bismarckhütte fiel in betrunkenem Zuſtand aus der Stra⸗ 
henbahn heraus und erlitt Verletzungen am Kopf, jowie an Hän⸗ 
den und Beinen, Dem Verunglückten, welcher den Unfall ſelbſt 
verſchuldet hat, wurde ſofort Hilfe zuteil. Nach Anlegung von 
Notverbänden konnte Fl. den Heimweg antreten. x. 
Bismarckhütte. (Die Sorgen der Großbäckerei.) Da die 
hieſige Großbäckerei mit Auftragsſorgen zu kämpfen hat, ſo iſt 
es verſtändlich, daß die Leitung des Unternehmens alle Ans 
ſtrengungen macht, möglichſt viele Aufträge auf Lieferung von 
Backwaren zu erhalten. Koſtet doch der Aufbau und die Be⸗ 
ſchaffung der Inneneinrichtung mehrere Millionen Zloty und 
täglich geht ein rundes Sümmchen für die Anterhaltung des 
Betriebes dahin. Der Bürgermeiſter hat ſich verpflichtet, in der 
nächſten Vollſitzung der Gemeindevertretung einen Amortiſa⸗ 
tionsplan vorzulegen und dieſer muß natürlich überzeugend aus⸗ 
ſallen, ſonſt wird das Mißtrauen, das von einem Teile der 
Einwohnerſchaft gegen das ganze Anternehmen als ſolches ge⸗ 
hegt wird, ungeahnte Ausmaße annehmen. Auf Antrag des 
Bäckereivorſtandes waren die Schulleiter angewieſen worden, 
ihren Bedarf an Backwaren für die Kinderſpeiſungen in der 
Bismarckhütter Großbäckerei zu decken. Dieſe Lieferung bedeu⸗ 
tete eine ganz hübſche Einnahme, da bisher in der Hauptſache 
nur Heereslieferungen in Auftrag gegeben ſind, an denen aber 


nicht allzu viel zu verdienen iſt. Durch die ausſchließliche Be⸗ 


lieferung ſeitens der mechaniſchen Bäckerei fühlten ſich die orts⸗ 
anſäſſigen Bäckereibeſitzer ſchwer geſchädigt und ſchickten an die 
Schulabteilung der Wojewodſchaft eine Delegation, die den 
Sachverhalt dort vorbrachte. Ihre Bemühungen wurden inſo⸗ 
fern von einem vollen Erfolg gekrönt, als die zuſtändigen Schul⸗ 
inſpektorate von Kattowitz aufgefordert wurden, die Backwaren 
wieder wie früher bei den ortsanſäſſigen Bäckereien in den 
einzelnen Gemeinden zu beziehen. 

Hohenlinde. [(Ein Badeopfer.) Beim Vaden in einem 
Grubenteich an der Grenze, ertrank der Alfred Siwy von hier. 
A geborgene Leiche wurde in die Leichenhalle nach Beuthen 
geſchafft. N 

f ie (Ein Laſtauto verbrannt.) Das Laſtauto 
des Emanuel Ebert geriet auf der Bahnſtation in Flammen und 
wurde total zerſtört. Der Schaden ſoll 3000 Zloty betragen. Per⸗ 
ſonen ſind bei dem Brand nicht zu Schaden gekommen. x. 


Pleßz und Umgebung 


Frecher Raubüberfall mehrerer Banditen. Die Kattowitzer 


Polizeidirektion berichtet über einen ſchweren Raubüberfall, 


welcher ſich in der Ortſchaft Borowa⸗Wies ereignete. Dort ver⸗ 
übten drei Banditen, von denen 2 mit Schußwaffen bewaffnet 
waren, in die Wohnung der Julianne Kozubek, einen Ueberfall. 
Die Wohnungsinhaberin begann beim Anblick der Eindring⸗ 
linge nach Hilfe zu rufen und verſuchte zugleich zu füchten. Das 
Vorhaben wurde jedoch von zwei Räubern vereitelt, welche die 
Frau dermaßen einſchüchterten, daß fie ſich ſpäter ſtill verhielt. 
Indeſſen forderte der dritte Täter die 20 jährige Tochter auf, 
eine Laterne anzuzünden, um die Stelle anzugeben, an welcher 
die Bandien Geld vermuteten. Es wurde jedoch nichts vorge⸗ 
funden, worauf die Räuber ſich eines Handtäſchchens aneigne⸗ 
ten, welches einen Betrag von etwa 35 Zloty enthielt. Die 
Banditen entfernten ſich daraufhin in der Richtung des Ha⸗ 
lember Waldes. Nach der Beſchreibung glaubt die Polizei zwei 
der Räuber zu kennen. Es ſoll ſich um den Thomas Zajonz 
und den Johann Buchcik handeln. Die der Tat Verdächtigten 
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ſind in der Ortſchaft Paniow anſäſſig. Nach den beiden Tätern 
wird polizeilicherſeits gefahndet. 2 

Koſtuchna⸗Podleſie. (Die Gemeindeväter arbei⸗ 
ten.). Auf Antrag des Gemeindeſchöffen Okon (P. P. S.) und 
Genoſſen wurde vom Gemeindevorſteher die Einderufung einer 
Sitzung der Gemeindevertreter verlangt. Dieſe Sitzung fand 
am vergangenen Sonnabend ſtatt. Beſchloſſen wurde der Ar 
bau der Volksſchule in Boerſchächte. Vorher jedoch müſſe ſich 
die Baukommiſſion, da ihr Projekt von der Wofſewodſchaft ab: 
gelehnt und von dort ein ſolches in der Höhe von 350 000 Zloty 
für richtig befunden wurde, mit der Wojewodſchaftsinſtanz in 
Verbindung ſetzen, da die Gemeinde nur den Höchstbetrag von 
80 000 Zloty verausgaben könne. Ebenfalls wurde beſchloſſen, 
das frühere Zollhaus in Podleſie anzukaufen, wozu dem Ge⸗ 
meindevorſteher Jarczyk die nötigen Vollmachten erteilt 
worden find. Im Straßenbauſtreit Petrowitz⸗Podleſie ſoll das 
Landratsamt entſcheiden. Die Frage der Waſſerverſorgung in 
einem Teil von Kaſtuchna ſoll eine Kommiſſion unterſuchen, 
ebenſo die Angelegenheit der Bahnſchranken an der ſog. Kaps⸗ 
kolonie. Im Sommer ſoll mit der Straßenbeleuchtung geſpart 
werden. Die Lampen in Koſtuchna und Podleſie ſollen nur bis 
11 Uhr brennen, nach dieſer Zeit in beiden Orten nur je eine 
Lampe. Eine große Menge AUnterſtützungsgeſuche lag vor und 
wurde bewilligt, bis auf die Angelegenheiten des Unteroffi⸗ 
ziersverbandes, der Frau Polleſch und des Herrn Kubiſta, welche 
abgelehnt wurden. Von jetzt ab ſollen die Sitzung wieder re⸗ 
gelmäßig jeden Monat ſtattfinden. 

Tichau. (Bau einer neuen Schwimmanſtalt.) In der Nähe 
des Bahnhofes in Tichau wurde vor einigen Tagen mit den 
Erdarbeiten für die Errichtung einer großen, modern angelegten 
Schwimm⸗ und Badeanſtalt begonnen. Dieſes neue oberſchleſi⸗ 
ſche Bad in einer günſtigen Lage gelegen, wird ein Schwimm⸗ 
baſſin von 100 mal 200 Meter im Quadrat groß ſein. Das 
Terrain hierzu iſt für mehrere Jahre gepachtet worden. Die 
Bauarbeiten werden von Baumeiſter Hinze aus Tichau ausge⸗ 
führt. Die Arbeiten gehen raſch vorwärts. Die Speiſung des 
Beckens mit Waſſer wird von den in der Nähe ſich befindlichen 
Quellen beſorgt. Es iſt anzunehmen, daß noch im Laufe dieſes 
Sommers die neue Schwimmanſtalt für die Benußung fertig 
geſtellt wird. Bei den Erdarbeiten iſt im Sande in einer Tiefe 
von 3 Metern ein altes verroſtetes Schwert aus dem Mittel⸗ 
alter gefunden worden, daß zur Begutachtung an das archäols⸗ 
giſche Inſtitut nach Warſchau geſandt wurde. Es wird ange⸗ 
nommen, daß dieſes Schwert aus den Kämpfen mit den Huſſiten 
ſtammt. Nebenbei iſt feſtzuſtellen, daß Tichau ſich auch in ande⸗ 
rer Richtung moderniſiert und in Bälde den weiter gelegenen 
Ausflugsorten wieder konkurrenzfähig daſtehen wird. Einige 
Unternehmungen, die den Wert beſonders darauf legen, ihren 
Gäften den Aufenthalt in friſcher Luft und in der Sonne ſo 
angenehm, wie nur möglich zu geſtalten. werden, wie bei 
Niſchka in der Nähe des Parks, Freiluftdielen mit Podiums 
und andere Verbeſſerungen durchgeführt, die beſonders darauf 
hinzielen, Tichau zu einem Familienausflugsort zu geſtalten. 
ps 40 Straßen werden neu geplaſtert und entſprechend 5 
gebaut. h. 


Tarnowitz und Umgebung 


Kommunales. In der letzten Zeit iſt ſeitens des 
Magiſtrats das Rathaus ans Kanalnetz von Tarnowitz an⸗ 
geſchloſſen worden, wozu die vorhandenen Abortanlagen 
dementſprechend umgebaut wurden. Für die hierzu erfor⸗ 
derlichen Inſtallations⸗ und Kanaliſierungsarbeiten, welche 
auf Subventionswege ausgeführt wurden, iſt eine größere 
Anzahl Offerten eingegangen. Die Differenz zwiſchen den 
einzelnen Offertenträgern bezüglich der Bezahlung war eine 
beſonders auffallende. — Von dem bekannten Waſſerwerk 
Adolphſchacht wird im Juli und Auguſt eine 4 Kilometer 
lange Waſſerleitung und zwar unter der Gleiwitzer Land⸗ 
ſtraße, ſodann hinter dem katholiſchen Friedhof und quer 
durch den Stadtpark, am Ende der Lublinitzerſtraße nach dem 
Waſſerturm am Redenberge entlang gelegt werden, wodurch 
nachher der Waſſerbedarf der Stadt endgültig gedeckt werden 
wird. 


Lublinitz und Umgebung 


Mit Eſſig⸗Eſſenz vergiftet. In einem unbeauſſichtigten Mo⸗ 
ment trank der 1°/,jährige Robert Suchara aus einer Flaſche ein 
größeres Quantum Eſſig⸗Eſſenz, was ſeinen Tod in einigen 
Stunden herbeiführte. Hoffentlich wird dieſer Fall die Eltern 
veranlaſſen, mehr Acht auf die Kinder zu geben, denn nicht nur 
auf der Straße liegt die Gefahr für die Kinder, ſondern überall 
dort, wo keine Beaufſichtigung vorhanden iſt. 


Sporkliches 


Großkampfabend in Kattowitz. 

Wie allgemein belannt, ſteigt am Sonnabend, abends 8 Uhr, 
in der „Reichshalle“ ein Boxkampf zwiſchen Heros Berlin und 
B. K. S. Kattowitz. Es wird ein Großkampfabend jein, wie ihn 
Kattowitz lange nicht geſehen hat. Allerdings hat der B. K. S. 
viel Mühe und Arbeit gehabt, um dieſen Kampfabend zuſtande 
zu bringen. Wie wir erfahren, iſt, nachdem ſchon die Reklame 
eingeſetzt hatte, vom deutſchen Reichsverband der Amateurboxer 
Startverbot für Polen erlaſſen worden. Die Gründe Hierfür find 
leider unbekannt. Erſt auf Eingreifen des 1. Vorſitzenden des 
B. K. S., Herrn Wieczorek, war es möglich, dieſe plötzlich ein⸗ 
geſetzten Schwierigkeiten zu überwinden und den Reichsverband 
dazu zu bewegen, das Startverbot aufzuheken. Die Berliner 
Eäſte, die erſtmalig in Oberſchleſien weilen, werden mit ihrer 
ſtärlſten Aufſtellung antreten. Der B. K. S. tritt zu dieſem 
Kampf mit einer verſtärkten Mannſchaft an. Einige Kämpfer 
der Polizei und von 06 Myslowitz haben für dieſen Abend Start⸗ 
genehmigung erhalten. 

Die Aufſtellung der Mannſchaften iſt folgende lerſtgenannt 
Heros Berlin): 

Fliegengewicht: Czapla — Moczko, polniſcher Meiſter. 

Bantamgewicht: Chriſtmann, Berliner Meiſter — Pyka, ober⸗ 
ſchleſiſcher Meiſter. 

Federgewicht: Poppe — Gorny, polniſcher Meiſter. 

Leichtgewicht: Werner — Wochnik, polniſcher Meiſter. 

Weltergewicht: Lüttke, Berliner Meiſter — Bara, gegen 
wärtig der beſte Mann Oberſchleſiens in dieſer Gewichtsklaſſe. 

Mittelgewicht: Römer — Wieczorek, oberſchleſiſcher Meiſter. 

Halbſchwergewicht: Sabottke — Wyſtrach (Polizei). 

Schwergewicht: Hinzmann, Meiſter von Deutſchland. Vor 
lurzem gelang es ihm, in Oslo den Europameiſter Michelſon cin» 
wandfrei nach Punkten zu ſchlagen — Woczka, Polens zweitbeſter 
Schwergewichtler. 

Vor den Hauptkämpfen ſteigen noch zwei Einleitungskämpfe, 
die beſtimmt auch ihre Anziehungskraft auf das Publikum nicht 
verfehlen werden. Und zwar kämpft der oberſchleſiſche Papier⸗ 
gewichtsmeiſter Bednorz (23 Bogutſchütz) gegen Moczko (B. K. S.) 
und im Fliegengewicht Michalski, oberſchleſiſcher Meiſter gegen 
Synotzek (Polizei). 

Um einen unnötigen Andrang an der Abendkaſſe zu vermei⸗ 
den, ſind in Kattowitz bei Sporthaus Friemel, Sporthaus „Sport“ 
und Sporthaus „Start“, 3. Maja, ſowie Königshütte im Zigar⸗ 
on Dinges, ul. Jagiellonska, Vorverkaufsſtellen eingerichtet 
worden. ! 


® 


, Un: W 


„Grete — du haſt vergeſſen, meine Krawatten einzupacken.“ 


„Damit kannſt du ja die Stöcke und Schirme 


ſammen⸗ 
binden.“ 15 


(Humoriſt.) 


Bos fon 


Roman von Upton Sinclair 
61) a 


Trando hatte ſein Geld zuſammengeſpart, ſich für zehn Dol⸗ 
lars eine kleine Violine und für zweieinhalb Dollars einen 
Bogen gelauft, mehrere Lektionen genommen und ein Liedchen 
ſpielen gelernt. Natürlich mußte er nun ſein Können vor⸗ 
führen. Vanzetti machte den Kapellmeiſter, ſchlug mit ausge⸗ 
firedtem Zeigefinger den Takt, legte den Kopf auf die Seite 
und achtete kritiſchen Sinnes auf die Reinheit der Töne, die 
recht oft die Neigung zeigten, ein wenig von Ihrer normalen 
Höhe abzuweichen. Trando ſpielte „Old Black Joe“, ein ſehr 
trauriges Liedchen, und als er zu Ende war, ſtanden Tränen 
in Alfonſinas Augen —, obgleich es vielleicht Tränen des 
Stolzes waren, daß ihr teurer, kleiner Junge ſolch ein Wunder 
zuſtande brachte. In kommenden Jahren ſollte er Vanzetti 
dieſes Liedchen noch viele Male vorſpielen, unter Umſtänden, 
die allen, die es hörten, Tränen in die Augen trieben. 


12. 

Sie ſtiegen auf den Hügel, pflückten ein paar wilde Blumen 
und betrachteten die Segelſchiffe in der Bucht. Es war der 
Tag des Abſchieds für Betty und Vanzetti. Beide waren ger 
rührt, obgleich Barto ſagte: „Is vielleikt kommen jerr bald nak 

uropa. Is glauben, is aben nikt merr ville Sſeit in dieſe 
Land. Siker man packt mir und ſchickt mir nak auſe. Gert 
bald kommen Aufruhr in Italia, vielleikt rivoluzlone, und da 
aben die Amerikaner Angſt, wenn Italiano in ihre 
Land is'“ 

„Nun, Sie werden nicht ſehr ungern nach Italien zurück⸗ 
kehren,“ ſagte Betty. 

„Siker nikt, aben freie Fahrt, wenn deportiert, ſerr er⸗ 


freut. Is jein froh, daß einſame Mann bin. und keine Fa⸗ 
milie, was ſſu leiden at. 


zaben Angſt um Menſchen wie Vin⸗ 
cenzo, wie Nick Sacco — fie fangen ihm, ſchicen ihm weg — 
ville Jammer für die Familie. Kommen ville Spitzel — kom⸗ 
men Spitzel in die Klubbe in Oft Boſton — immerfort is' die 
el da. Aber er ſagen keine wahre Geſchikten, erſſählen von 


Bombe, damit die Leute die anarchiſta aſſen.“ 
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Vanzetti hielt inne und betrachtete eine Weile die Segel⸗ 
ſchiffe. „Solke reißende Platſe, is’ ſwer ſſu denten, daß jo 
äßliche Dinge auf die Welt find. Man trifft eine Nankee, er 
is’ gute Kerl. Man lakt, man makt Witze, er is' luſtig, er 
denken, Wop is' all rigth, alles rekt ſchöän. Aber am näxte 
Tag, er nimmt dir feſt, ſteckt dir in Sſukt' aus, flägt dir mit 
Gummislauk, hängt dir an Finger auf, foltert dir ſrecklik. Is 
ſwer ſſu glauben, aber geſchieht alle Tage, ville Leute in 
Klubb können erſſählen. Is jagen, is nikt geben nak, nikt 
aus’ alten folfe Dinge, is kämpfen. Is aben letzt immer Re: 
volver bei mir.“ Und er ſchlug ſich gegen die hintere Hoſen⸗ 
taſche, die durch einen groen Gegenſtand aufgebauſcht war. 

„Haben Sie mit dieſen Nevolveri ſchon geſchoſſen?“ fragte 


„Siker, is nehmen ihm in Wald, is üben dort, er ſchißen 
ſerr gut.“ 

„Nun, es kommt nicht nur auf die Waffe, es kommt auch 
auf den Schützen an. Sie müſſen noch recht tüchtig üben, wenn 
Sie mit der Polizei fertig werden wollen.“ Das war wieder 
ganz Betty, und ihre Großmutter war entſetzt. Wo hatte ſie 
nur gelernt, mit einem ſachlichen Lächeln über dieſe ſo tolle 
Idee zu reden: ſich einer Verhaftung zu widerſetzen!? Wahr⸗ 
haftig, die neue Generation marſchierte mit Rieſenſchritten 
voran, und die älteren Leute mußten ſich „ordentlich dranhal⸗ 
ten“, um mitzukommen. 

Cornelia wußte, daß die neue Generation, wenn man 
gegen ihre Worte oder Taten Einwände erhob, ſich nicht auf 
lange Erörterung einlaſſen, ſondern den Kritiker in die Rum⸗ 
pelkammer der „Geweſenen“ verweilen und ſich hüten würde, 
ihn ins Vertrauen zu ziehen. Bei ſich aber grübelte ſie über 
dieſe Dinge nach und machte ſich großen Kummer. Bettys pa⸗ 
zifiſtiſche Ueberzeugungen waren offenbar nicht ſtark genug ge⸗ 
weſen, um dem Druck jenes „Mai⸗Tumults“ in Boſton ſtand⸗ 
zuhalten. 

7. Kapitel. 


Die Tage der Deportationen. 


N 
Inzwiſchen war Betty mit Coujine Laetitia nach Europa 
al gereiſt, und kurze Zeit nackher folgte ihnen Cornelia, die 
ſich ohne Betty ſehr einſam fühlte, heimlich nach. Erſt von 
London aus, wo fie ſich trafen, benachrichtigten fie die Familie, 


die recht beſtürzt war, aber alle Hoffnungen auf den ten 
Einfluß Laetitias ſetzte. ae 


Rupert Alvin würde ſich um ſeine Tochter viel mehr Sor⸗ 
gen gemacht haben, wenn ihn nicht die Schwierigkeiten in der 
Heimat zu ſehr beſchäftigt hätten. Ein paar Millionen Solda⸗ 
ten wurden aus den Ausbildungslagern entlaſſen, ganze Flot⸗ 
tenladungen voll lehrten aus Frankreich zurück, — aber es 
gab leine Arbeit für ſie. Sie gingen unter die Verbrecher 
und Schmuggler, fie fingen an, zu demenftrieren und Demo⸗ 
bilmachungsgeld zu verlangen kurz, ihr Benehmen bereitete den 
Bankiers ſchlafloſe Nächte. Die Kriegslieferungen, die Grund⸗ 
lagen der Proſperiät, hatten aufgehört, und dem Geſchäft ging 
es wie einem Manne, der am Morgen nach einem fröhlichen 
Gelage erwacht. 


Die Lebenshaltungsloſten waren während des ganzen Krie⸗ 
ges geſtiegen. Jetzt aber ſtiegen ſie raſcher denn je. Alles war 
knapp, und man konnte nicht mit ſeinem Gehalt auskommen. 
Im fernen Seattle herrſchte ein Generalſtreik, der faſt ſchon 
ein bewaffneter Aufſtand war, während ganz in der Nähe, in 
Lawrence, ein Streik der Arbeiter mühſam unterdrückt werden 
mußte: die Führer wurden davongeſchleppt und mit Schlagrin⸗ 
gen und Totſchlägern ſo la rügelt, bis ‚fie bewußtlos 


nge gepri 
waren. Das Unglaublichſte aber war der Poliziſtenſtreik in 


Boſton. Die verläßlichſten „Blauen“ der ganzen Zivilijation, 


iriſche Katholiken, die in eigens eingerichteten Gemeindeſchulen 


zur Demut und zum Gehorſam erzogen wurden! Wahrhaftig, 
die Welt Rupert Alvins ſchien ihrem Ende nahe. ie: 


Die Poliziſten hatten ſich während des ganzen Krieges über 
ihre Löhne beklagt. Mancher von ihnen erhielt nur 1 5 


neunzig Dollars im Monat. Wie ſollte damit ein Mann eine 


Familie ernähren? Sie beklagten ſich über ihre Unterbrin⸗ Ex. 


gung, — viele von ihnen hauſten in jenem alten Polizeige⸗ 
bäude in der Joytreet, das, vor Bürgerkrieg erbaut, 
ſchmutzig und voll Ungeziefer war. Sie hörten nicht auf, ſich 


zu beklagen, und die Behörden hörten nicht auf, ſie hinzuhal⸗ ER: 


ten. Bezahlte man die Poliziſten anjtändig, wo blieben dann 
die Politiker? Im Auguſt gründeten die Unzufriedenen eine 
. und ſchloſſen ſich der American Federation of La⸗ 

r an. ö f 


Fortſetzung folgt.) 


’ 
» 
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Von Rieſen 


ö Auf Jahrmärkten und Volksfeſten werden oft auffällig ge⸗ 
ſtaltete Menſchen gezeigt. Einzelne dieſer Schauobjekte des 
Homo ſapiens intereſſieren auch ernſte Wiſſenſchaftler, und 
manche bedeutungsvolle Erkenntnis iſt aus kritiſcher Beurteilung 
ſolcher anormaler Menſchenformen erwachſen, beſonders für 
Wiſſenſchaft und Praxis der Lehre von den Drüjen mit innerer 
Sekretion (Ausſcheidung). 

Das Größerwerden des Menſchen iſt natürlich vom Längen⸗ 
wachstum ſeiner Knochen abhängig. Denn wenn das feſte Gerüst 
nicht mehr der Länge nach zunehmen kann, können auch die an 
ihm befeſtigten Muskeln und Sehnen und die dazwiſchen ge⸗ 
lagerten Organſyſteme nicht größer werden. Normalerweiſe be⸗ 
ſitzt jeder Längenknochen während der Wachstumsperiode eine 
mit zäher Knorpelmaſſe gefüllte Knochenfuge, aus der nach bei⸗ 
den Knochenteilen hin neue Knochenmaſſe ausgeſchieden wird; 

erſt nach Eintritt der vollen Geſchlechtsreife füllen ſich noch dieſe 
Knochenfugen mit feſter Knochenmaſſe und der Menſch gilt als 
erwachſen. 

Neben der Schilddrüſe und der Bruſtdrüſe iſt an allen 
Wachstumsvorgängen der kleine, nur wenige Gramm ſchwere 
Hirnanhang beſonders ſtark beteiligt. Ungefähr in der Mitte 


des Schädels in einer vorn und hinten aufgewölbten und darum 
„Türkenſattel“ genannten Knochenvertiefung eingebettet, hat 


dieſes Organ in einer Zeit, in der ſeine Leiſtung noch völlig 
unbekannt war, wegen ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft zum 
Hirn ſeinen Namen erhalten. 

Ohne Mitwirkung des Hirnanhangs wäre ſchon das embryo⸗ 
nale Wachstum im Schoße der Mutter unmöglich. Aus der 
winzigen Eizelle des Menſchen von etwa ein Fünftel Milli⸗ 
meter Durchmeſſer und kaum feſtſtellbarem Gewicht will ſich nach 
der Befruchtung in neun Monaten ein etwa % Meter langes 
und 6 bis 8 Pfund ſchweres Kind entwickeln. Dieſe ungeheure 
Wachstumsleiſtung iſt nur möglich unter Mitwirkung des 
Hirnanhangs der Mutter. Die befruchtete Eizelle ſcheidet win⸗ 
zige Säfteſpuren aus, die auf dem Blutwege zum Hirnanhang 
der Mutter gelangen und hier geſteigerte Abgabe des das 
Wachstum fördernden Sekrets auslöſen. Dieſe Zuſammenhänge 
iind auch durch Tierexperimente beſtätigt worden: als trächtigen 
Meerſchweinchen der Hirnanhang entfernt wurde, trat Störung 
und ſchließlich völliger Stillſtand der Entwicklung der Leibes⸗ 
frucht ein. Ein anderes Sekret des Hirnanhangs tritt in 
ſtärkerem Maße erſt kurz vor der Geburt ins mütterliche Blut 
über, ruft durch Erregung des vegetativen Nervenſyſtems die 
Wehen hervor und fördert ſo die Geburt. 

Bei einzelnen Menſchen unterbleibt die normalerweiſe in 
der zweiten Kindheitsperiode langſam einſetzende innerſekreto⸗ 
niſche Tätigkeit der Keimdrüſen. Dann bleibt die Geſchlechts⸗ 
reife und die ihr vorangehende Entwicklung der typiſch männ⸗ 
lichen und weiblichen Merkmale aus. Dieſe Eigenart bann un⸗ 
terſchiedliche Urſachen haben. Wenn damit aber ein weit über 
das normale Maß und die normale Zeitdauer hinausreichendes 
Längenwachstum verbunden iſt und zu ſich ununterbrochen 
üöberſteigernden Rieſengeſtalten führt, dann iſt eine über⸗ 
mäßige und viel zu lang anhaltende Tätigkeit des Hirnanhan⸗ 
ges daran ſchuld. Im Nöntgenbild ſolcher Menſchen dokumen⸗ 
tiert meiſt ein auffällig weiter Türfenfattel das Vorhandenſein 
eines übernormal entwickelten Hirnanhanges, während Alle 
Längenknochen noch deutlich die mit Knorpel erfüllten Wachs⸗ 
tumsfugen zeigen. 

Menſchen dieſer Eigenart haben aber trotz ihrer Körper⸗ 
grüße durchaus nichts Imponierendes an ſich; ſie ſind ja im 
Hinblick auf die mangelnde Reife gar keine voll entwickelten 
Menſchen und ſterben oft in verhältnismäßig jungen Jahren 
an der Lungentuberkuloſe, die in den vom lang aufgeſchoſſenen 
Bruſtkorb eingeengten oberen Lungenflügeln frühzeitig Eingang 
gefunden hatte. i 

Auf der Gegenſeite der abnorm geſtalteten Menſchen ſtehen 
Zwergformen aus Hirnanhangmangel. It damit Kretinismus 
(körperliches und geiſtiges Verkrüppeltſein) aus Mangel an 
Schilddrüſenſekret verbunden, dann bleibt auch hier die Reife 
faſt immer aus, It der Hirnanhang aber nur infolge geringe⸗ 
en Umfanges in ſeiner Leiſtungsfähigkeit herabgeſetzt, ſo ent⸗ 
ſtehen Zwerge, die, ſchon bei der Geburt von abnormer Klein⸗ 
heit, nach Erlangung der Geſchlechtsreife wohl Körperpropor⸗ 
tionen wie normale Menſchen, nur im weſentlich kleineren Aus⸗ 
maßen beſitzen. Die Liliputaner gehören zu dieſer Menſchen⸗ 
gruppe, entſtammen alſo keineswegs einem beſonderen Zwerg⸗ 
volke; ſie haben allerdings ihre körperliche Eigenart oft durch 
Verheiratungen untereinander auf Nachkommen weiter vererbt. 
Im Gegerſatz zu auffällig ſchlanken Menſchen ſtehen ſolche 
mit plumpen, dicken Gliedmaßen umd ſtark eckigen Schädelbildun⸗ 
gen. Eigentümlichteiten dieſer Art entwickeln ſich meiſt erſt im 
mittleren und ſpäteren Alter. Als Arſache dieſes Dickenwachs⸗ 


— — . 


und Zwergen, Dicken und dünnen 


Naturwiſſenſchaftliche Betrachtung von Ernſt Mühlbach. 


tums, das ſich oft auch in einem Plumpwerden der Gliedmaßen 
an ihren Enden und Gelenken äußert und mit einem Nachlaſſen 
der ſexuellen Erregbarkeit verbunden iſt, wurde geſteigerte 
Tätigkeit des Hirnanhangs, aber nach erzielter Geſchlechtsreife, 
erkannt. 

Leichte Andeutungen eines Dickenwachstums finden wir auch 
bei Frauen, die öfter Mutterſchaft erlebten. Die während der 
Schwangerſchaft geſteigerte Tätigkeit des mütterlichen Hirnan⸗ 
hanges bleibt nicht ganz ohne Einfluß auf den weiblichen Or⸗ 
ganismus ſelbſt; ſie hinterläßt Spuren, die in einzelnen Fäl⸗ 
len recht ſtark hervortreten, nach der erſten Geburt aber in der 
Regel dem weiblichen Körper erſt die Form vollendeter Reife 
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600 Jahre Stadt 


geben. Die Wertſchätzung schlanker Feſſeln mag in dieſen Zar 
ſammenhängen mit begründet ſein. 4 
Die Funktion eines Teils des Hirnanhangs hängt eng mit 
dem Sexualleben zuſammen. Wird dieſe beeinträchtigt oder 
gar völlig aufgehoben, ſo ſchwinden unter gleickheitiger Verfet⸗ 
tung des Körpers die ſekundären Geſchlechtsmerbmale und der 
Geſchlechtstrieb ermattet. Nach Anſicht der Pſychiater find Dicke 
dieſer Art bei großer Gleichgültigkeit gegen körperliche Schmer⸗ 
zen wenig temperamentvoll und grenzenlos gutmütig. Zu den 
Dicken dieſer Art — vom Dickwerden infolge übermäßiger Nah⸗ 
rungsaufnahme ſei hier ganz abgeſehen — zählten ſicher die von 
Shakeſpeares Cäſar geſchätzten: 
„Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein 
mit glatten Köpfen, die des Nachts gut ſchlafen!“ 
Den unruhigen hagern Caſſius aber fürchtet Cäſar: 
„Er hat einen hohlen Blick, er denkt zu viel, 
die Leute ſind gefährlich!“ 
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Simmern 


Vom 12. bis 14. gt feiert Simmern auf dem Hunsrüdjein 600jähriges Beſtehen als Stadt. Als Siedlung ift 


Simmern noch 5 


0 Jahre älter: ſchon 846 wird es urkundlich erwähnt. 


m Mittelalter war es Reſidenz einer 


wittelsbachiſchen Nebenlinie. Es war eine ſtattliche, wohlbewehrte Stadt — ſo, wie es in dieſem Bilde, das einem 
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zeitgenöſſiſchen Stich entſpricht, zu ſehen iſt — als es im Jahre 1689 von den Franzoſen völlig eingeäſchert yurde. 


Dzonreiche Luft?“ 


Was iſt Don? 


In den Anzeigen von Bädern und Kurorten findet man bei 
der Anpreiſung der örtlichen Vorzüge öfters das Vorhandenſein 
von „ozonreicher Luft“ hervorgehoben. Was ijt nun Ozon und 
wie ſind die betreffenden Anzeigen zu verſtehen? 

Ozon iſt chemiſch als eine beſondere Art Sauerſtoff zu be⸗ 
trachten. Die Moleküle unſeres gewöhnlichen Sauerſtoffs, wie er 
im Verhältnis 1:4 mit Stickſtoff gemiſcht die Luft bildet, beſtehen 
aus zwei miteinander verbundenen Sauerſtoffatomen. Das 
entſtandene Gebilde iſt verhältnismäßig ſtabil gebaut. Dagegen 
beſtehen die Moleküle des Ozons aus drei Sauerſtoffatomen und 
ihr Zuſammenhalt iſt ſehr locker. Ozon zerfällt alſo leicht wieder. 
Gewöhnlicher Sauerſtoff und Ozon ſtehen demnach in einem 
ähnlichen Verhältnis zu einander wie Schwefelblume zu kriſtalli⸗ 
ſiertem Schwefel oder wie der rote zum weißen Phosphor. Ebenſo 
wie ſich der weiße vom roten Phosphor beiſpielsweiſe durch 
ſeine Giftigkeit oder andere Eigenſchaften unterſcheidet, ſo unter⸗ 
ſcheidet ſich das Ozon in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften und 
chemiſchen Wirkungen ſtreng vom gewöhnlichen Sauerſtoff. In 
ſehr geringer Menge wirkt Ozon infolge ſeiner bakterientötenden 
Eigenſchaften geſundheitsfördernd für den Menſchen. In ſtärkerer 
Konzentration (wie ſie in der atmoſphäriſchen Luft jedoch nicht 
vorkommt, ſondern nur im Laboratorium zu erreichen iſt) kann 
es den menſchlichen Organismus ſchädigend beeinfluſſen. 

Die Frage, ob Ozon in der Luft vorkommt, kann man wohl 
bejahen, aber mit der Einſchränkung, daß es kaum in den unteren 
Luftſchichten, dagegen in größerer Höhe etwas ſtärker vertreten 
iſt. Der Mangel an Ozon in den unteren Schichten der Atmr⸗ 
ſphäre beruht auf ſeiner leichten Zerſetzlichkeit durch organiſche 
Körper, die dort reichlich vorhanden ſind. 

Wie entſteht nun Ozon? 

In der Hauptſache wird es erhalten durch ſtille elektriſche 
Entladungen, d. h. durch Spannungsausgleich verſchieden hoch 
elektriſch geladener Körper ohne Funkenbildung. In den oberen 
Schichten der Luft findet nun dauernd ein ſolcher Ausgleich von 
Elektrizität ſtatt und Ozon kann ſo gebildet werden. Ferner 


geht Sauerftoff unter dem Einfluß van ulttayieielſan Strahlen 
teilweiſe in Ozon über. Auch dieſe ultravioletten Strahlen 
ſind in den oberen Luftſchichten reichlicher vorhanden, da ſie 
weiter unten von Luft, Feuchtigkeit und fejten Körpern abge⸗ 
fangen werden. Altraviolette Strahlen entſtehen auch bei Be⸗ 
nutzung der künſtlichen Höhenſonne. Jeder Patient, der der⸗ 
artige Beſtrahlungen gehabt hat, wird ſich an den dabei auf⸗ 
tretenden Geruch erinnern: es war der des Ozons. Weniger be⸗ 
deutend iſt die Ozonbildung bei hoher Temperatur oder bei Zer⸗ 
fall ſauerſtoffreicher chemiſcher Verbindungen. Die beiden erſtge⸗ 
nannten Bildungsweiſen des Ozons erklären alſo deſſen Vor⸗ 
kommen in den höheren Schichten der Atmoſphäre. Sollte es 
von dott zur Erdoberfläche gelangen, ſo wird es zum allergrößten 
Teil nach kurzer Zeit zerſetzt. 

Wie erklärt ſich nun aber der Ausdruck „ozonreiche Luft“? 

Es liegt hier eine kleine Verwechflung vor, die ſich ſchwer 
wieder ausrotten läßt. Bekanntlich beobachtet man bei Fichten 
und Tanneng das Ausfließen von ätheriſchen Oelen, die allmäh⸗ 
lich zu Harzen werden. Der Geruch dieſer ätheriſchen Oele wurde 
und wird auch heute noch von vielen Laien fälſchlich als Ozon⸗ 
geruch bezeichnet. Der Geruch des Ozons iſt aber viel intenſiver 
und erinnert entfernt an den von Chlor oder Brom. Der ange⸗ 
nehme und wohtuende Geruch dieſer ätheriſchen Oele iſt demnach 
gemeint, wenn Kurorte und Sommerfriſchen „ozonreiche Luft“ 
anpreiſen. Aetheriſche Oele ſind übrigens ſehr wohltuend für 
die Atmungsorgane und dienen bei Aſthma und Bronchial⸗ 
katarrh als Inhalationsmittel. Niemand, der es ſich leiſten kann, 
braucht ſich alſo davon abhalten zu laſſen, feinen Urlaub in „ozon⸗ 
reicher Gegend“ zu verbringen. 

Zum Schluß ſollen noch einige lechniſche Verwendungsmög⸗ 
lichkeiten angedeutet werden. Im Laboratorium und in ver 
chemiſchen Großinduſtrie wird Ozon in großen Mengen erzeugt 
und zur Kerſtellung beſtimmter chemiſcher Stoffe verwendet. In 
einigen Städten wird Ozon zur Reinigung des Trinkwaſſers br- 
nutzt (auch in Chemnitzh. Es zerſtört alle organiſchen Körper 
durch Orndotion (= longſame Verbrennung) und vernichtet ſo 
die krankheitserregenden Bakterien faſt reſtlos. Sein raſcher 
Zerfall verhindert. daß es direkt in die Leitungen gelangt; es 
kann alſo keinen Schaden anrichten. Bei der Steriliſation von 
Milch iſt es ebenfalls verwendet worden, hat ſich aber hier nicht 
als ganz brauchbar ermieſen. In Brauereien wird es vielerorts 
zur Desinfeltion verwendet und hat fi gut bewährt. 


Die Glühbirne als Sonnenerſatz 


Die Heilkraft des Sonnenlichtes iſt heute eine ſo allgemein 
bolannte Tatſache, daß darüber nichts gejagt werden braucht. 
Leider kann dieſe Leilwirkung nicht in gewünſchtem Maße von 
jedermann und zu jeder Zeit ausgenutzt werden, weil in unſeren 
Breitengraden einerſeits die Sonne nur zu oft durch Wolken 
verdeckt iſt, andererſeits infolge unſerer klimatiſchen Verhältniſſe 
während der Wintermonate Sonnenbäder ausgeſchloſſen find. _ 
Beſonders ungünſtig ſind die Verhältniſſe für den Großſtädter. 
Es beſtand deshalb ſchon längſt der Wunid, die Wirkung des 
natürlichen, aber zu wenig verfügbaren Sonnenbades künſtlich 
zu erzeugen. Der Technik iſt auch das auf bequeme Weile ge 
lungen durch Schaffung einer beſonderen Lampe, die wie die 
Sonne ein Strahler mit kontinuierlichem Spektrum iſt und 
Ultrarot⸗Strahlung (Wärme), ſichtbare Strahlung (Licht) und 
Altrapfolett⸗Strahlung gibt. Und eine zweckentſprechende Wir⸗ 
kung der Lampe zu erreichen, wird fie in einem Reflektor ver“ 
wendet, der kurzwelliges Ultraviolett (die Dornoſtrahlung) ber 
ſonders gut reflektiert. Sie gibt donn bei einem Beſtrahlungs“ 
aßſtand von einem Meter die gleichen Werte im Altrapfolett 


wie die Hochſommerſonne bei uns. 

Die neue Lampe hat ſich in der ärztlichen Praxis bereits 
gut eingeführt und wird mit Erfolg bei Kranken wie Gefunden 
angewendet. (Herſteller⸗Nachweis: Osram ⸗Vitalux⸗Lampe⸗ 
Osram G. m. b. H., Berlin.) * 


n Deutſches Schweden-Flugboot verunglückt 
Das Dornier⸗Wal⸗Flugboot „D 864“ (von dem hier ge eigten Typ), das den Paſſagierdienſt zwiſchen Stettin 
i und Stockholm verſieht, mußte infolge Kurbelwellenbruchs ſüdlich von Bornholm auf die Oſtſee niedergehen, wo 
5 es bei Abſchleppverſuchen in ſchwerem Seegang gekentert iſt. Von den fünf Fluggäſten und der dreiköpfigen Be⸗ 
mung ſind bisher nur ein Fluggaſt und zwei Mann de Beſatzung mit Sicherheit als gerettet gemeldet worden. 
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ſeinen Plan gehabt. 
reend der Ferien 


Am Tage deiner Jugendweih 

Liebes Kind! 

Es iſt uns Bedürfnis, heute, am Tage Deiner Jugendweihe, 
Dir ein paar beſinnliche Gedanken niederzuſchreiben. Das ge⸗ 
ſprochene Wort vergißt ſich ſo leicht, und wir möchten Dir unſere 
Glückwünſche und Elternliebe gerade heute recht eindringlich ent⸗ 
gegenbringen. So nimm, geliebtes Kind, für Dein ferneres 
Wohlergehen unſere herzinnigſten Glückwünſche entgegen. Wir 
haben uns bemüht, Dir jederzeit treue Helfer und Berater zu ſein 
und Dein Vertrauen zu erringen. Du ſtehſt heute an der Schwelle 
eines neuen Lebensabſchnittes, an der Grenze zwiſchen Kind und 
Jungfrau. Es gilt, noch fleißig zu lernen, damit Du Deinen 
Platz im Leben richtig ausfüllen kannſt. Stecke Dir die höchſten 
Ziele, damit Du ein bewußtes, ſinnvolles Leben führen wirſt. 
Wiſſen und Kenntniſſe ſind Macht, und große Aufgaben harren 
der Menſchheit. Du haſt ſchon in Deinem jungen Leben kennen 
gelernt, daß es viele Ungerechtigkeiten in der Welt gibt. Du 
haſt aber auch ſchon viele unſerer Freunde kennengelernt, ſo zum 
Beiſpiel Deine Lehrer aus der Humboldtſchule. Und Du weißt ja 
auch, daß wir uns bemühen, dieſe Ungerechtigkeiten zu bekämpfen. 
Es iſt ein Leben, trotz des Kampfes, wert, gelebt zu werden. 
Später wirſt Du erſt den Kampf, den es zu führen gilt, ganz 
verſtehen lernen. Euch, der Jugend und der kommenden Ge⸗ 
neration wird der Sieg gewiß ſein. Seiner ſich würdig zu er⸗ 
weiſen, heißt mitzuhelfen und mit zu bauen an jener neuen, ge⸗ 
rechten Welt, an der Welt des Sozialismus. Keiner iſt zu 
ſchwach dazu, wenn er den Willen dazu hat. a 

Liebes Kind, auf dem Wege zu neuen Erkenntniſſen wollen 
wir Dir gern weiter mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. 
Schenke uns Dein Vertrauen und Deine Liebe. 

Dein Vater und Deine Mutter. 


Verfolgung ſozialiſtiſcher Jugendfunktionäre 
in Jugoſlawien 

Kürzlich fand vor dem Kriegsgericht in Serajewo eine Ver⸗ 
handlung gegen zwei Mitglieder der Exekutive des jetzt aufge⸗ 
löſten Verbandes der Sozialiſtiſchen Jugend Jugoflawiens ſtatt. 
Es handelt ſich um den Vorſitzenden des Verbandes, Anton 
Schmidt⸗Wutſchak, und den Sekretär des Verbandes, Mitglied 
der Exelutive der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale. In 
der Anklage wird den beiden Genoſſen zur Laſt gelegt, Ende No⸗ 
vember 1928 ein vervielfältigtes Bulletin des Verbandes dei 
Sozialiſtiſchen Jugend herausgegeben zu haben, in dem ſich zwei 
Aufſätze unter dem Titel „Wir find junge Sozialiſten“ und „Zwei 
Krähen“ befanden. Dieſe beiden Aufſätze wurden als eine Pro⸗ 
paganda gegen die Wehrmacht und gegen die politiſche und ſoziale 
Ordnung im Staat angeſehen. In dem Artikel „Wir find junge 
Sozialiſten“ wird der Verſuch unternommen, die Anhänger des 
Verbandes zur Verweigerung der Militärpflicht 8 
äbtend der Artikel „Zwei Krähen“ eine Kritik der kapitaliſti⸗ 
ſchen Ordnung vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus enthielt. 
In der Verhandlung wieſen die Verteidiger der beiden An⸗ 
geklagten darauf hin, daß ſich das Programm der Ssozialiſtiſchen 
Jugend Jugoſlawiens mit dem Programm der Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei Jugoslawiens und der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale deckt, und da die Ssozialiſtiſche Partei Jugoſla⸗ 
miens nicht verboten iſt, könne in der Propagierung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen keine ſtrafwürdige Haltung geſehen werden. Das 


Gericht kam nach längerer Beratung zu einer Verurteilung der 


beiden Genoſſen. Sie wurden wegen Propaganda gegen die 
Wehrmacht und gegen die ſoziale und politiſche Ordnung im 
Staat zu je einem Jahr ſchweren Kerkers und zwei Jahren Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte perurteilt. Die Verteidigung 
hat gegen dieſes Urteil Beſchwerde eingelegt. j 


Stellung verpflichtet 
Skizze aus dem Kleinbürgerlichen. 
Frau Aümmerle kommt heute nicht recht vorwärts mit ihrer 
Arbeit. Vor zwei Stunden hat ſie angefangen, den hochgetürm⸗ 
ten Flickkorb aufzuräumen; jetzt iſt ſie wieder an dem Punkt, wo 


ſie ſchon vor vier Wochen war: es geht nicht. Wohl kann ſie da 


oder dort einen Riß zuſtopfen, aber das meiſte iſt eben nicht mehr 
zu halten, taugt nicht mehr in den Wäſcheſchrank; dieſe Lein⸗ 
tücher, geflickt und wieder zerriſſen, werden nichts mehr aus⸗ 
halten, wenn ſie wieder in Gebrauch genommen werden. Nur 
einmal anſchaffen können, was in den zwanzig Ehejahren ver⸗ 
braucht, von ſechs heranwachſenden Kindern verſchliſſen, zerſtram⸗ 
pelt worden ift. Nicht etwa ſchöner oder beſſer, als man es mit 
in die Ehe brachte, nur wenigſtens ſo, daß ſich Frau Kümmerle 
nicht an jedem Waſchtag ſchämen muß, das armſelige Lappenzeug 
an die Seile zu hängen. — Die kleine Tochter tritt ein. 6 
„Mutter, wen darf ich jetzt zu meinem Geburtstag einladen? 
Ich kann doch nicht immer zu den anderen gehen und ſelbſt nie⸗ 
manden einladen.“ So ſagt die Zwölfjährige. Frau Kümmerle 
ſeufzt. Sie hat ſeit Wochen ein bißchen Geld weggelegt, um für 
dieſen Geburtstag der Kleinen ein paar notwendige Sachen 
anſchaffen zu können: Taſchentücher, ein Paar Schuhe — geſtern 
wären im Ausverkauf ganz billige Sachen zu ſehen. Nun wird 
ſie eben zuerſt Kakao kaufen und Obſt und Kuchen und vielleicht 
auch Schlagſahne, denn die Kleine hat erzühlt, daß es bei der 
Erna das letzte Mal ſogar Eis gegeben hat. Man kann ſich 
doch nicht lumpen laſſen. Das Geburtstagskind wird mit ſeinen 
Schuhen noch einmal vertröſtet werden müſſen. 
Man iſt doch Jemand: eine Beamtenfrau mit ſechs Kindern 
und einem jehr kleinen Einkommen. Man Hat, trotzdem es am 
lächerlich Notwendigen ſehlt, den uno * 851 
N Tiſch ſitzt ſchon ſeit einer Stunde der älteſte Junge, 
der Semi 1 „2 Schularbeiten. Am Ende dieſes Schul⸗ 
jahres wird er ſein Abitur machen, wird vor der Berufswahl 
Er weiß, was ſein Vater für ihn will: er ſoll danach 
in zehn Jahren in irgend einer Schreibſtube zu ſitzen, 
etwas beſſer geſtellt ſein als fein Vater. Papier, Tintenkleckſe, 
Vorgeſetzte, Untergebene, lange, muffige Korridore 
Heini brütet vor ſich hin. Nächſte Woche beginnen die Fe⸗ 
rien. Er wird zu Hauſe herumliegen müſſen, nicht einmal mit 
einem Kameraden kann er ausgehen, denn ſein einziger Anzug 
muß geſchont werden. Er beißt auf die Zähne. Er hat freilich 
e Karl Klinger, ein Klaſſenkamerad, hatte 
ihn durch ſeinen Vater, der Bauführer iſt, wäh⸗ 


ihm verſprochen, Arbeit auf dem Bau zu beſorgen. Heini war 


„Hallo, Peter! Noch nicht fertig?“ rief Hans. 

„Nein, ich bin eben erſt von der Arbeit nach Hauſe gekommen.“ 

„Mach los! Du weißt, daß wir pünklich fortgehen!“ 

„Bleibt lieber hier,“ ſagte die Mutter. „Es iſt gar kein 
ſchön Wetter heute. Sonntags kann man eher bei trübem 
Wetter gehen, aber ſchon Sonnabends? — — —“ 

„Och ihr!“ war alles, was Peter im Vollbewußtſein ſeiner 
ſechzehn Jahre ſagte. Schnell ſchob er eine mächtige Schnitte in 


den Mund, ſchnallte ſich ſeinen Gürtel mit einem fürchterlichen 


„Prima Solinger Stahlmeſſer“ und hängte ſeinen Brotbeutel um. 
Dann nahmen Hans und Peter Abſchied und ſchoben os. 

Am Treffpunkt warteten ſchon die anderen und bald darauf 
zogen ſie mit Geſang durch die Straßen den Höhen zu. Droben 
wehte ein kühler Wind. Da wanderte es ſich fein. Tief unten 
im Tal war der Fluß. Ueber ihm lagerten die erſten Abendnebel. 


pam Ae 


An meine Mutter! 

Siehe, von allen den Liedern nicht eines gilt dir, o Mutter! 

Dich zu preiſen, o glaub's, bin ich zu arm und zu reich. 

Ein noch ungeſungenes Lied ruhſt du mix im Buſen, 

keinem vernehmbar ſonſt, mich nur zu tröſten beſtimmt, 

wenn ſich das Herz unmutig der Welt abwendet und einſam 

feines himmliſchen Teils bleibenden Frieden bedenkt. 
Eduard Mörike. 
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„Hei, das ift ein fröhlich Wandern,“ fangen fie. Ja, das war 
ein fröhlich Wandern! Schöne, grüne Berge leuchteten herüber 
und ſteile Felsſtürze luden zum Träumen ein. Wenn auch der 
Himmel mit Wolken verhangen war, was machte es! Ja, wer 
etwas vom Wandern verſtand, wußte auch aus dieſem Tag Schönes 
zu ſchauen; wem die Landſchaft nur dann gefällt, wenn die 
Sonne ſcheint, der iſt gewiß noch nicht viel gewandert! 

Die Gruppe wurde ſtill. Es war jo viel zu ſchauen! Und 
wenn man ſo von der Arbeit einer ganzen Woche und aus den 
dumpfen Häuſern kommt und in die Natur tritt, fühlt man ihre 
Wirkung auf den Menſchen beſonders deutlich, da werden ſelbſt 
die Lauteſten ſtill. — Sie wanderten über ſchweigende Höhen, 
zeitweiſe durch kleine Wälder, dann wieder über tauige Wieſen 
ihrem Lagerplatz am Waldrand zu. Von hier hatte man alle 
Tage eine weite Sicht ins Flußtal, jetzt aber ſah man nichts 
als graue Gründe und huſchende Lichter. — 

Zelte bauen! Hei, jetzt wurde die Gruppe lebendig! Ich 
möchte den roten Falken ſehen, dem da nicht die Augen leuchten! 
Zwei Genoſſen liefen in den Wald Stöcke ſchneiden, zwei 
knüpften Zeltbahnen zuſammen, daneben bauten zwei eine 
Feuerſtelle. Für jeden gab es etwas zu tun. 

„Du,“ fügte Peter zur Trude, „auf der Bude mag ich gar 
nicht ſchaffen und hier juckt mirs nur jo in den Fingern nach 
Arbeit. — Wie kommt das bloß?“ — - 

„Ich habe auch ſchon darüber nachgedacht,“ erwiderte Trude, 
„aber noch keine Antwort darauf gefunden. Es iſt etwas 
Beſonderes um dieſe Arbeit!“ — 

„Es iſt eben Arbeit für die Gruppe, für die Gemeinſchaft,“ 
ſagte Hans. „Je mehr wir ſchaffen, deſto ſchöner iſt's bei den Roten 
Falken, und dieſe Gewißheit macht uns bei der Arbeit ſo froh.“ 


lühendheiß vor Freude geweſen. Er hatte ſich gefreut, fid) einmal 
richtig rühren zu dürfen, ein Paar derbe Hoſen zu tragen, die 
man nicht zu ſchonen brauchte. Er würde ſich einen Wintermantel 
anſchaffen können, und vielleicht konnte er der Mutter oder den 
kleinen Geſchwiſtern auch etwas zukommen laſſen. Ganz beglückt 
hatte er es zu Hauſe ausgemalt. Die Mutter hatte gelächelt, 
aber der Vater hatte — es war beim Mittageſſen — die fleckige 
Serviette noch peinlicher als ſonſt zuſammengefaltet und erklärt: 
„Das gehört ſich nicht für dich. Du würdeſt von dieſen Leuten 
ſchöne Manieren heimbringen.“ Nachher, als die Eltern allein 
waren, hatte die Mutter den Pater umzuſtimmen verſucht. „Schau, 
du weißt doch, wie der Bub leidet, weil es an allem fehlt.“ 
„Wenn er ſich nicht wohlfühlt, ſoll er meinetwegen Prolet werden. 
Aber dann braucht er nicht mehr zu kommen.“ Heini hatte der 
Mutter verſprechen müſſen, daß er dieſe Ferien noch durchhält. 


Er ſchiebt die Bücher zuſammen, ein ſiedender Zorn über⸗ 
kommt ihn. Er möchte die Nippes auf dem Vertiko zerſchlagen, 
die künstlichen Früchte, die in einer ſtaubigen Glasſchale — wer 
kann denn den ſinnloſen Kram ſauber halten — auf dem Büfett 
prangen, irgend jemanden, am allerliebſten dem Vater, an den 
Kopf knallen. Es geht auf den Abend zu, und die Mutter ruft 
der vierjährigen Elſe: „Geh mal und ſchau, ob der Krämer noch 
von der billigen Büchſenleberwurſt hat, nimm 200 Gramm. Und 
für 20 Pfennig Tee. Wie, das Brot iſt alle? In Gottesnamen, 
bring halt eins mit. Da iſt Geld.“ Elſe geht. Sie kann die 
Büchſenleberwurſt nicht mehr riechen, immer ſtecken auch Borſten 
oder ſonſt etwas drin. Aber wenn ſie ausverkauft iſt, wird e 
heute abend wieder bloß Margarinebrot geben. 3 


Es ift Abendbrotzeit; die Mutter ſitzt mit den Kindern zu 
Tiſch. Auch der Fünfjährige trinkt dünnen Tee. Der Vater wird 
nie erwartet. Heute aber kommt er früher heim. Er nimmt die 
Zeitung, veergräbt ſich in die Ecke des durchgeſeſſenen Sofas. 
„Heini, wenn du wirklich in den Ferien etwas verdienen willſt 
— ich kann dirs beſorgen. Habe dirs ſogar ſchon beſorgt, in un⸗ 
ſerem Büro ſind Schreibarbeiten zu machen. Ich bringe dir heim, 
ſo viel du erledigen kannſt. Dabei bleibſt du wenigſtens zu 
Hauſe. Wie haſt du dir ſo war mit Mauern überhaupt vorge⸗ 


ſtellt?“ Heini wurde blutrot. Sein junger, geſpannter Körper, 


fein ſchulmüdes Gehirn wehren ſich gegen dieſe Sitzerei. Und er 
weiß auch, was beim Abſchreiben verdient wird. Und er ſchreibt 
überhaupt nicht gern. Er ſteht auf, will etwas ſagen. Die Mutter 
hat ihn beobachtet, wirft ihm einen bittenden Blick zu. Heini 


ſchweigt. Er bleibt mit ſeiner ſtandesgemäßen Tagelöhnerei we⸗ 


nigſtens im Milieu. Im Faſſenmilieu. Luiſe Baumann. 
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Ein freies Leben führen wir! 


ee 


„Ja,“ ſagte Trude, „überhaupt iſt's ſo ein eigen Ding um 
die Jugend. Ich hätte, beucor ich zu euch kam, nie geglaubt, 
daß es jo etwas Schönes geben könnte.“ — „Ich,“ fiel Hans ein, 
„freue mich die ganze Woche auf den Sonntag. Nirgends iſt es 
ſchöner, als mit den Roten Falken in der freien Natur““ 

„Los, ihr Schwatzbaſen, das Zelt iſt aufzubauen und der Kaffee 
kocht gleich und Hunger habe ich auch,“ rief Peter dazwiſchen. 

Mit neuem Eifer ging es an die Arbeit. Im Schein einer 
Taſchenlampe wurde das Zelt gebaut, zuletzt hinten und bern 
ein Dreieck eingeſetzt, die Decken drinnen ausgebreitet und die 
Zeltlampe angezündet: das Kamp war fertig. Ei 

Als alles geordnet war, wurde die rote Fahne in den Boden 
gerammt und ein Kampflied geſungen. 1 

Und dann, dann wurde gegeſſen! Nur, wer einmal im Zoolo⸗ 
giſchen Garten war und geſehen hat, wie ein Geelöme gefüttert 
wird, der kann ſich die Mengen vorſtellen, die im Scheine des 
Lagerfeuers gegeſſen wurden. Da wurde beim Hans und bei der 
Grete probiert. Wenn einer oder eine etwas ganz Feines hatte, 
wie etwa getrocknete Bananen dann holte ſich jeder ſein Teil und 
im Nu wars verſchwunden. Geteilte Freude iſt doppelte Freude! 

Bei der traulichen Zeltlampe wurde noch geplaudert, geſun⸗ 
gen und vorgeleſen, dann wickelte ſich jeder in ſeine Decke und 
ſchlief. Nur bei den Mädels wurde noch gekichert. Da mußte 
erſt eine rauhe Stimme: „So ſeid doch endlich mal ſtill, man kann 
jo gar net ſchlofe!“ rufen, dann ſchliefen auch die Mädels eine 

Es iſt ſo ſchön im Zelt zu ſchlafen! Da hört man die Hirſche 
brüllen, die Eulen mit leiſem Flügelſchlag ſtreifen und die Käuz⸗ 
chen ſchreien. Wer genau hinhorcht, kann das Waſſer, gluckſen 
hören. Bevor die Sonne kommt, weht ein kühler Wind, der die 
meiſten weckt. Da treten die Mädel und Jungen aus dem Zelt 
in die Nacht, die kaum von einem Stern erhellt wird, und 
ſehen, wie die Ferne ſich lichtet und die Sonne kommt, W 
und groß hinter den Bergen aufſtieg, als wollte ſie die Menſchen 
für den trüben Sonnabend entſchädigen. i TER 

„Nun gehen wir ſchwimmen,“ riefen alle im Chor und dem 
Wanderführer half kein Dreinreden. Am Fluß angekommen, 
gings mit Geheul ins Waſſer und bald waren nur mehr fuch⸗ 
telnde Arme und Beine und Waſſerſpritzer zu ſehen. Ein großes 
Laufbord wurde entdeckt und mit vereinten Kräften ins Waller 
geſchoben. Da konnten ſie ſich zu achten drauſſetzen, ſtrom⸗ 
auf und ⸗ab paddeln, Kopfſprünge machen und tauchen. Den 
ganzen Fluß ſchoben ſie es hinauf bis zur Krümmung. Dann 
ſetzten ſich achte drauf, ruderten mit den Händen und ſangen: 
„Ein freies Leben führen wir“. Als aber die Strophe kam: 


„Und da haben wir im Traubenſaft die Gurgel ausgebadet“, da 
kippte einer das Brett um und puſtend und ſchrickend tauchte die 


Beſatzung ins Waſſer. Da badeten fie ſich die Gurgel aus! — 
Aber wehe dem Sünder! Er wurde bis ans Ufer verfolgt und 
mit Schlamm beworfen. Das war die Strafe. 
Zum Schluß kam das Schönſte! Ganz oben an der Fluß⸗ 
krümmung kam ein Bauer gerannt und brüllte: „Hä, hä, hä, ihr 
Kerls, ihr Spitzbuben! Mei Bord! Mei Bord!??? 
Betrüßt, aber heimlich lächelnd ſchafften unſere Genoſſen vas 
Brett aus dem Waſſer. Den Mann ließen fie ruhig ſchimpfen, 
denn wenn einer wütend iſt, muß er etwas haben, womit ex ſich 
den Zorn ſtillen kann. — Mit Spiel und Spaß vergingen die 
Stunden des Tages. Als der Abend kam, zogen alle müde 
braungebrannt über die Landſtraße nach Hauſe. Als ſie 
der Stadt näherten, ſtellten ſie ſich zuſammen, ſie mußten doch 
zeigen, was für Kerls fie waren, und ſangen 1 
„Ein freies Leben führen wir!“ Hermann Laufenberg: 


Der Laufburſche 
Von John K. Newn ham. 1 4 4 8 
Einzig berecht. Ueberſetzung aus dem Engliſchen von Leo Korten. 
James Waddon, Chef des Exporthauſes James Waddon und 
Komp., drückte auf den vor ihm befindlichen Klingelknopf und 
erwartete ungeduldig das Erſcheinen ſeiner Sekretärin. Eine 
halbe Minute ſpäter war ſie zur Stelle. FR LAG 
„Sie haben geläutet, Herr Waddon?“ * 
Ja. Ich möchte gern die Einzelheiten unſeres Vertrages 
mit Jameſon wiſſen. Ich habe vergeſſen, wann er zuſtande kam. 
So vor einem Jahre ungefähr, nicht wahr?“ N 
„Jawohl, Herr Waddon!“ 5 
„Ich möchte ihn ſo raſch wie möglich ſehen. 
Fräulein Jones?“ — „Gewiß, Herr Waddon.“ 5 
Fräulein Jones verließ das Chefzimnier und ſchloß för 
jälitig die Tür hinter ſich. Schnurſtracks ging ſig ae 
den Prokuriſten zu, der an ſeinem Schreibtiſch ſaß. „Was iſt denn 
los?“ fragte Brown. „Will der Alte mich ſprechen?“ 8 
„Nein, er will, daß ſie die Einzelheiten des Jameſon⸗Vertra⸗ 
ges in Erfahrung bringen. Können Sie ſich e 
Brown ſchüttelte fein Haupt. „Nicht daß ich wüßte. Viel⸗ 
leicht vor anderthalb Jahren oder ſo etwa — — —“ 
Fräulein Jones entfernte ſich, und Brown rief nach Smith, 
der nur dem Chef und dem Prokuriſten unterſtellt war. 
Smith ſtand auf. „Sie wünjden?“ 
„Der Chef will, daß Sie Genaueres über den Jameſon⸗Ver⸗ 


NN. 


Darf ich bitten, 


trag herausſuchen. Sie erinnern ſich doch noch? 
Smith dachte einen Augenblick nach. „Kaum,“ ſagte er. „Es 
ſind ſicherlich zwei Fahre oder jo etwas verfloſſen — — —“ 
Smith begab ſich in den Vorraum, wo ein junger Beamter, 


offenbar nicht allzuſehr überladet, an ſeinem Schreibtiſch ſaß, und 
mit dem Verzehren 


ſeines Frühſtücks beſchäftigt war. 

brauche Sie, Nobinſon,“ lage Smith: 12 85 itte. 2. 

„Der Chef wünſcht die Einzelheiten unſeres Vertrages mit 
Jameſon. Sie erinnern ſich doch noch?“? 

Nobinſon zögerte und trommelte mit ſeinen Fingern auf 


die Schreibtiſchplatte. „Jameſon — — —“, ſagte er, „laſſen Sie 


mich nachdenken — — — Aber das iſt doch ſchon I 7 — 
Vor drei Jahren oder jo was, nicht hrs n 
Smith begab ſich in ſein Büro zurück, während Robinſon ſich 


5 zum Packtiſch begak, wo Ted Perkins, der Laufburſche, ſaß. 


Ted“, jagte er, „der Chef will die Einzelheiten des Jame⸗ 


ſon⸗Vertrages wiſſen. Erinnerſt du dich?“ 


Ted legte die Zeitſchrift weg, in der er geleſen hatte, und 
ſprang auf. „Der Jameſon⸗Vertrag, ja, richtig, das war vor 
neun 1 6 . — „Möglich!“ 

‚Einen Augenblick, bitte! Gleich werde ich ihn ha 

U 2 0 51 
Ted begab ſich in die Regiſtratur, wo er 20 ei 
herumkramte. Dann kam er zurück, den Jameſon⸗Vertrag 
Händen. „Hier iſt er“, ſagte er. „Es — 5 
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überflog die Papiere. „Es ſtimmt,“ erwiderte er. „Danke.“ Und 
er begab ſich ins Büro, um Smith den Akt zu übergeben. 

„Danke vielmals, Fräulein Jones,“ ſagte der Chef, als ihm 
ſeine Sekretärin den Jameſon⸗Kontrakt überreichte. „Sie ſind ja 
ungemein flink und tüchtig.“ Geſchmeichelt lächelte Fräulein Jones. 

„In Ordnung, ſagte er. „Und nun könnten wir die Kor⸗ 
reſpondenz erledigen.“ Fräulein Jones ſetzte ſich und nahm Blei⸗ 
ſtift und Notizheft zur Hand. Waddon überflog den vor ihm lie⸗ 
genden Poſteinlauf. „Was iſt denn das?“ rief er plötzlich, indem 
er ein Blatt Papier ſeiner Sekretärin reichte. „Von wem iſt 
das? Ein mir ganz unbekannter Name — — —“ 5 

Fräulein Jones las den Brief. „Von Ted Perkins, dem 
Laufburſchen,“ ſagte fie. „Dem Laufburſchen — — —“ mur⸗ 
melte der Chef; „ganz vergeſſen, daß wir einen Laufburſchen 
haben. Er will wohl eine Gehaltserhöhung, nicht wahr?“ 

„So ſchreibt er.“ 

„Wie lange iſt er ſchon bei uns?“ 

„Etwa ein Jahr, Herr Waddon.“ 

Waddon wurde unwillig. „Tatſächlich, er will eine Gehalts⸗ 
erhöhung. Bei mir bekommt jeder eine Gehaltserhöhung, wenn 
er ſie verdient. Aber von dieſem Jungen habe ich überhaupt noch 
nichts gehört. Wahrſcheinlich ſchläft er die ganze Zeit im Büro. 
Bitte, ſagen Sie ihm, daß ſeine bisherige Tätigkeit nicht einmal 
einen Penny wert iſt und daher von einer Gehaltsaufbeſſsrung 
keine Rede ſein kann. Sie haben verſtanden?“ 


„Gewiß, Herr Waddon,“ ſagte Fräulein Jones. 


— — 


Rieſenabſatz in „Reitefefes“ 

Daß eine ſchöne Königin begehrt iſt, dürfte niemanden 
wunder nehmen, daß aber eine ausländiſche Herrſcherin, die 
noch dazu ſchon ſeit einer Reihe von Jahrtauſenden in ihrem 
goldenen Sarge ſchlummert, derart umworben wird, daß eine 
Unzahl Deutſcher ihr Konterfrei zu beſitzen trachten, das ver⸗ 
dient wirklich von dem Chroniſten aufgezeichnet zu werden. 

Allerdings iſt jene Büſte der Königin Refretete ein ſo un⸗ 
vergleichliches Kunstwerk, daß es ein ehrendes Zeugnis für den 


kulturellen Hochftand des deutſchen Volkes ablegt, daß die Ab⸗ 


güſſe dieſer Büſte derart begehrt werden, daß die Gipsformerei 
der ſtaatlichen Muſeen, trotz Arbeit am laufenden Band, kaum 
in der Lage iſt, den Anforderungen zu genügen. 

Es iſt dies aber auch ein Zeichen der Trauer darüber, daß 
— mit Rückſicht auf außenpolitiſche Beziehungen — ſich die 
Regierungsitellen veranlaßt geſehen haben, dieſes unvergleich⸗ 
liche Kunſtwerk, allerdings „im Umtauſch“, an Aegypten zurück⸗ 
zugeben. „Abſchied von Nefrete“ — ſo heißt die Loſung. it es 
da ein Wunder, wenn jo mancher noch wenigſtens einen Abguß 


als Erinnerung hieran beſitzen möchte? — Arme Königin, wirſt 


du in deiner Heimat, im Lande der Pyramiden, ebenſo geliebt 
werden, wie an den Ufern der Spree? f 


RE Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag: 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,35: Uebertra⸗ 
gung aus Krakau. 18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 
20,15: Symphoniekonzert. 22,30: Abendkonzert. 23: Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. um nd 

IR Warſchau — Welle 1411,85 

Freitag: 12,10 und 16,25: Schallplatten. 17,10: Vorträge. 
18: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Br Allgemeine Tageseinteilung. 

1.18: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
tichten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 


(außer Sonntags). 
dericht (außer Sonnabends und Sonntags). ; 
richt. 22,00; Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
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GENEHMER FAMILIEN „AUFENTHALT 
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| 

| GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 

JEGLICHER ART 

| 


‚VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


BEER 7 ORTEN 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


der großen Segel-Regatta, die vom 4 bis 9. 
gleichsklaſſe auf 


Funkwerbung f) und Sportfunk. Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). a 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Junk⸗ 


ſtunde A.⸗G. — 
Freitag, 11. Juli: 16: Stunde der Frau. 16,30: Aus Leip⸗ 
zig: Mendelsſohn⸗Nachmittag. 17,30: Kinderzeitung. 18: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 18,15: Rechtsfälle des täglichen 
Lebens. 18,40: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 19,05: 
Wettervorherſage. 19,05: Abendmuſik. 20,05: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 20,05: Steuerfragen. 20,30: Lady Winder⸗ 
mere's Fächer. 22: Die Abendberichte. 22,30: Handelslehre. 


Verſammlungsfalender 
Achtung, Mitglieder des Vergbauinduſtriearbeiterverbandes! 
Der' Gejangverein „Freie Sänger Siemianowice“ veranſtal⸗ 
tet am Sonntag, den 13. Juli, nach m. 3 Uhr, im Bien⸗ 
hofpart in Siemianowitz ein großes angelegtes Sängerfeſt ver⸗ 
bunden mit einer Uthmanfeier. Derſelbe Verein hat unſere Mit: 
glieder nebſt ihren Frauen zu dieſer Feier eingeladen. Wir 
bitten alle Kameraden, die die Möglichkeit haben an dieſem Feſte 
teilzunehmen, ſich an dem Feſte recht zahlreich zu beteiligen. 


Achtung, Bezirksvorſtand der D. S. J. P. 
Am Donnerstag, den 10. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Kattowitz, eine Sitzung ſtatt. Hierzu ſind Berichte 
und Abrechnungen mitzubringen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit v. 6. 7.—12. 7. 
Donnerstag: Ausflug ins Freie. 
Sonnabend: Arbeitsgemeinſchaft. 
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu den Veranſtal⸗ 
tungen pünktlich zu erſcheinen. Freundſchaft! 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 10. Juli 1930: Probe. 
Freitag, den 11. Juli 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 12. Juni 1930: Falkenabend. 
Sonntag; den 13. Juli 1930: Volksfeſt in Siemianowitz. 
Freundſchaft! 


Groß Kattowitz. (D. S. A. PB und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Juli abends 7 Uhr, findet im 
Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 


RÄUME VORHANDEN 
eee 


UND GENOSSEN 


Bon der Bommern-Moce 1930 
0 uli an der pommerſchen Küſte ausgetragen wird: die Boote der Aus⸗ 
der Fernfahrt Swinemünde Lauterbach (im Vordergrunde die bekannte Stettiner Yacht „Sigrid“.) 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER ; 
UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
L A. AUGUST DITTMER 


Kattowitz. (Tour. Verein „Die Naturfreunde.) 
Am Freitag. den 11. Juli 1930, abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhotel unjere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 

Bismarckhütte. (Rondo Ejperantifta) Am Freitag, 
den 11. Juli, abends 7 Uhr, findet im Betriebsratsbüro eine 
Zuſammenkunft ſtatt. Bin, 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreund e.) Die 
Zuſammenkünfte der Kinderfreunde finden nach wie vor für 
diejenigen, die nicht ins Zeltlager gefahren ſind, an jedem 
Dienstag und Donnerstag um 4 Uhr ſtatt. Die Leitung. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Die Geſangprobe in 
dieſer Woche findet nicht am Freitag, den 11. Juli, ſondern ſchon 
am Donnerstag, den 10. Juli, zur üblichen Zeit ſtatt. 

Freundſchaft! 

Myslowitz. (Arbeitergeſang verein.) Am Sonn⸗ 
abend, den 12. Juli, abends 7 Uhr, Geſangsſtunde. Bundesdiri⸗ 
gent Studienrat Schwierholz wird am Ringe erwartet. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen iſt Pflicht. Sonntag, den 13. Juli, mittags 12,30 
Uhr, gemeinſammer Abmarſch mit der D. S. J. P. zur Athmann⸗ 
Gedenkfeier im Bienhofpark nach Laurahütte. Sammelpunkt 
beim Gaſthaus Lelonek. Freundſchaft! 

Nikolai. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 12. Juli, 
abends um 7 Uhr, findet die Ortsausſchußſitzung der „Freien 
Gewerkſchaften“ ſtatt. Nähere Auskunft betreffs dem Lokal er⸗ 
teilt der 1. Vorſitzende. 0 

Nikolai. (D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, freie 
Gewerkſchaften und Kulturvereine.) Zwecks einem 
Beſuch der Bielitzer Genoſſen, iſt am 3. Auguſt ein Aus⸗ 
flug nach Bielitz beabſichtigt. Der Ortsverband erſucht alle die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, ſich unver⸗ 
züglich in den nächſten Tagen bei dem Vorſitzenden der D. S. A. 
P. anzumelden, damit die nötigen Vorbereitungen rechtzeitig er⸗ 
ledigt werden können. 

Knurow. Die Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt findet am Sonntag, 
den 13 Juli, nachmittag 3 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Refe⸗ 
rent Genoſſe Kowoll. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie 
Freunde der Bewegung ſind freundlichſt eingeladen. 

Swierflaniee — Neuchechlau. (D. S. A. P.) Am Sonntag, 
den 13. Juli nachmittags 3 Uhr, findet in Neuchechlau die 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent Genoſſe 
Matte. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 
Die Genoſſen der umliegenden Gruppen find freundlichſt einge⸗ 
laden. f | 8 NE 

Ornontowitz. (D. S. A. P.) Sonntag, den 13. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr im bekannten Lokal Mitgliederverſammlung. 
Referent Genoſſe Rai wa. 
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SE. 
SPAREN « 


Personal und viel perfönlige Nleinarbeit, 
wenn Sie Ihre Kundſchaft durch Werbebrus⸗ 
lachen Bearbeiten, Denn Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger Korreſpondenzen. 
Machen Sie einen Berſuch mit einer bei uns 
gebrutten und zugträitig ausgeſtatletan Wer⸗ 
bedrutlache und Sie werden von der Wir 
rung befriedigt fein. Gute Werbedrude ind 
unfere Spezialität. 


VITA. NAK LA DRUKARSKI, 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 209 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh 


„Purus“ 


chem, Industrie werke Kraköw 


